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Freitag, den 3. (15.) November 1895. 
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Nedaction und Expedition: 
Dzielna· (Babn-) © Straße Nr. 13. 


Mausfkripte merten nia run gets 
Rebaetions⸗Sprechſtunden von 9—12 Uhr Vormittags. 


7 ———— ——ͤ—ͤ— 
Concerts a al. 
BI Dienftag, den 7. (19) November: 


Inge Concert von Teresina Tua 


(Contessa Franchi—Verney della Valetta) 


unter Mitwirkung des Clapier⸗Virtuoſen S. V. Bachmaninow. 
Der Bill etverkauf befindet ſich in der Droguenhandlung M. Lisiecka. 
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— Photographiſche Anſtalt 


von 


L. ZONE R, 


Joseph Sliwinski 
Montag, den 6. (18.) November: 
Billets in der Buchhandlung des Herrn R. Schatke. 
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die Viehzucht t werden, weil Bi 
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oncurrent dem internationalen Getreide⸗ 
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den beiden letzten Jahren dor I . 
Theater widelt bat. Der ertenfive Onteideban ee 


Ad DS Fools: 


Heute und folgende Tage: 


Froße Vorſtellung 


mit vollftändig neuem Programm. 
Nen! Nen! Neu! 


Ritterhaus im Staatsdienſt“ 
| Urkomiſche Duo⸗Scene 
geführt von Fräulein Elſa Caroly und 
| Herrn Carl Kühn. 

Die Direction. 


jenem Lande, gleichwie bei uns, die Viehzucht 
herabdrücken und wir müſſen daher darnach ſtre⸗ 
ben, dieſelbe zu heben. Einen Zeitpunkt, wo die 
Nachfrage nach unſerem Getreide zum Export 
fallen wird, abzuwarten, wäre falſch. Wir müſſen 
bereits jetzt Maßregeln ergreifen, um die Land⸗ 
wirthſchaft zu heben und die Viehzucht zu 
fördern. 

Hierauf haben auch wir oft genug hingewie⸗ 
ſen und für das Heben einzelner Culturen plai⸗ 
dirt, welche der Landwirthſchaft einen reicheren 
Ernag als der Getreidebau bringen. Frei⸗ 
lich kann dabei mehr vom Süden die Rede 
ſein, welcher Baumwolle, Seide, Wein und Tabak 
hervorbringt. Der Mittelſtrich und die nöroliche 
Zone müßten neben dem Getreide⸗ auch den Obſt⸗ 
und Beerenbau betreſhen, dem ſich Oelſaaten, 
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M. MANRIELEWICZ, 


Im Hußlanbe übernimmt Inſertlons aufträge: Haasenatei 


& Vogler A.-G., Hamburg, 3 JP. oder deren n 
Unger’ Annoncen s Bureau 
een eee f 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metal & Oo. 


Sümmtliche 


Photographie. 


Bedarfs⸗Artikel 


vorräthig 
f Ziegelſtraße 6, Haus Micherski. 


Grand Magasin des Meubles 
P. Globus 


Bielahska Nr. 3. 


Varsovie. 


WARSCHAU, 
im Theatergebäude unter den Colonnen, 


Fabrik und Magazin von Briliant-, Gold- und Silber-Waaren, 


empfiehlt eine reichhaltige Auswahl von Brillanten, Perlen und bunten 
Edelsteinen ohne Einfassung; Gröste Auswahl von Rracele ts, Bro- 
schen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 
steinen; Goldene Bijouterie; Cigarren-, Cigarretten- und 
Zündholz-Etuis; Griffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 


für 


Parfums, Bonbonnieren, Bleistifthalter, 


Breloques, 


verschiedene Kunst- Gegenstände in Gold und Silber etc. — 


Einziges Assortiment in dieser Branche! 


REELL FESTE. PREISE! 


Flachs und Hanf anſchließen. Daß nebenbei die 
Viehzucht gehoben werden muß, iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich und findet ſie im Steppengebiet in Klein⸗ 
rußland ihre beſte Entwickelung. Eine jpecielle 
Förderung der einzelnen Culturen kann aber nur 
durch energiſches Eingreifen von Seiten des Mi» 
niſteriums des Ackerbaues und der Reichsdomänen 
durchgeführt werden, indem dasſelbe theils Acker⸗ 
bauſchulen, theils Schulen für Specialfächer: 
Tabak-, Seiden⸗ und Weinbau, anlegt. Durch 
das Gründen von Wanderſchulen für Meiereiweſen 
ift viel Gutes im Innern unſeres Reiches ge« 
ſchaffen und die ökonomiſche Lage der Bauern 
verbeſſert worden; wollen wir hoffen, daß auch 
in den anderen Zweigen der Landwirthſchaft von 
Sriten der Regierung Maßregeln zur Förderung 
und Unterſtützung derſelben getroffen werden. 


Zur Reviſion des Börſenſtatuts. 

Auf der letzten Sitzung der Kommiſſion zur 
Revifion des Börſenſtatuts referirten die Vers 
treter der Börſen zu Roſtow am Don und Riga 
über die Exportverhältniſſe an genannten Plätzen, 
wobei es ſich herausſtellte, daß fi die Verhält⸗ 
niſſe in Roſtow und Odeſſa inſofern gleichen, als 
beide Häfen vollſtändig von den Preiſen abhän⸗ 
gig find, die von London aus diktirt werden. 
Was Riga anbetrifft, ſo iſt es in Bezug auf den 
Getreiderxport bereits ſeit mehreren Jahren von 
Libau überflügelt worden und hat feine Bedeu⸗ 
tung als Ausfuhrhafen von Getreide zum großen 
Theil verloren. — Hierauf wurde die allgemeine 
Lage unſeres Getreideexports von Herrn Kas pe⸗ 
row beleuchtet. Der Inhalt dieſes Referats läßt 
ſich kurz dahin zuſammenfaſſen, daß ſich unſere 
Getreidehändler nicht zu einem Verbande organi⸗ 
firt haben, daß fie daher den inländischen Bedarf 
nicht abzufhägen vermögen und in jeder Ber 
ziehung von den in London, Marſeille u. ſ. no⸗ 
tirten Preiſen abhängig find. Im Süden, dem 
Centrum unſeres Getreidehandels, wird dieſer 
Handelszweig ſchwer durch die Betheiligung von 
Spekulanten, Kontrahenten, Bönhaſen und ande⸗ 
ren unlauteren Elementen geſchädigt. Im Allge⸗ 
meinen haben unſere großen Kapitaliften aufge 
hört, ſich direkt am Getreidehandel zu betheiligen, 
ſie ziehen es vor, ſich der Vermittelung von klei⸗ 
neren Geſchäftsleuten zu bedienen. Zudem hat 
die Koncurrenz der Banken, die in der Verab⸗ 
folgung von Darlehen auf Getreide liegt, dazu 
geführt, daß die Getreide⸗Transporte nach ihrer 
Ankunft am ausländiſchen Beſtimmungsort mit 
Verbindlichkeiten belaſtet find, die ihrem abſoluten 
Weithe nahezu gleichlommen oder dieſen oft noch 
überſteigen. Dieſe unnormale Lage weift auf die 


Nothwendigkeit hin, einerſeits das Kommiſſions⸗ 
weſen zu entwickeln und zu regeln, andererſeite 
das zum Export gelangende ruſſiſche Getreide 
einer Kontrolle ſeitens des Börſenkomitees zu 
unterftellen, da der ruſſiſche Weizen trotz feiner 
hohen Qualität, infolge von Fälſchungen, im 
Auslande mehr und mehr in Mißkredit zu ‚ger 
rathen beginnt. Auf Grund der ihnen gegenwär⸗ 
tig zuſtehenden Machtbefugniſſe find die Börſen 
der Schwarzmeerhäfen der Möglichkeit beraubt, 
irgend welche Kontrolle auszuüben, ja ſie find 
nicht einmal im Stande, zuverläſſige Bulletins 
herauszugeben. Aus dieſem Grunde — ſo ſchloß 
Referent — iſt es dringend nothwendig, unſerem 
Börſenweſen unverweilt diejenige Geſtaltung zu 
geben, die es im Auslande ſchon ſeit vielen Jah⸗ 
ren erhalten hat. 

Hierauf ſchilderten die Vertreter der Börſen 
zu Kiew, Charkow und Warſchau, ſowie der ber 
kannte Kenner des Südweſt⸗Gebietes, Herr Fliege, 
die Organisation des Handels mit Zucker in ſei⸗ 
nen Produktionsgebieten. Der Vertreter des 
Niſhni⸗Nowgoroder Börſenkomitees beleuchtete 
alsdann die Bedeutung der Niſhni⸗Nowgoroder 
Börſe in Bezug auf die Termingeſchäfte mit 
Moskau in Naftarückſtänden. Alle dieſe Referate 
machten es der Kommiſſion klar, daß genügendes 
Material zur Ausarbeitung eines Börſenſtatutes 
vorliegt. 

Hierauf wurde die Diskuſſion, wie die „St, 
Pet. Ztg.“ berichtet, über die zweckmäßigſte Ab⸗ 
foſſung der Fonds- und Waarenbulletins fortge⸗ 
ſetzt, wobei abermals mehrere Enzulänglichkeiten 
des bis jetzt befolgten Modus zu Tage traten. 
So kommt es vor, daß von den Maklern häufig 
Werthpapiere nur zu dem Zwecke verkauft werden, 
um möglichſt hohe Preiſe kotiren zu können. Der 
vorgeſchrittenen Zeit wegen wurde die Frage da⸗ 
rüber, welche Werthpapſere auf der Börſe zuzu⸗ 
laſſen find, auf die nächſte Sitzung vertagt. 


— .. ——— 


Körperübungen im Winter. 
Von Dr. Georg Krafft. 


Der ſchöne Satz der Alten, daß nur im 
geſunden Körper ein geſunder Geiſt wohnen kann, 
iſt mehr und mehr in das Bewußtſein unſerer 
Nation und vornehmlich in das unſerer modernen 
Pädagogen übergegangen. Man verſchließt ſich 
nicht mehr der Ueberzeugung, daß der körperlichen 
Ausübung unſerer Jugend ein breiter Raum 
neben der geiſtigen eingeräumt werden muß. Und 
ſelbſt die ſogenannten „höheren Schulen“, die 
Eymnaſien und Univerſitäten, die ſich lange genug 
ſchroff ablehnend verhielten, tragen der veränder⸗ 
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ten Anſchauung Rechnung und ſuchen überall rege 
die körperliche Ausbildung zu fördern. 

Freilich darf nicht verkannt werden, daß noch 
immer die Zeit, die in den Schulen officiell für 
die Pflege der jugendlichen Körper verwandt wird, 
recht dürftig iſt; meiſtens ſtehen zwei bis drei 
Turnſtunden wöchentlich der zehnfachen Zahl von 
Stunden gegenüber, die für die geiſtigen Dis⸗ 
ciplinen angeſetzt find. Aber dem Zuge der Zeit 
folgend, ermuntert man die Schüler, auf's Eif⸗ 
rigſte auch außerhalb der Turnſtunden ihren Kör⸗ 
per zu ſtählen, durch Schwimmen, Rudern, aller⸗ 
hand Turnſpiele ꝛc. 

Es iſt dieß eben einfach die Folge einer in 
Laien⸗ und Aerztekreiſe immer mehr durchdringen⸗ 
den Anſchauung, daß ausgiebige körperliche Be⸗ 
wegung ſowohl ein Heilmittel, als auch ein vor⸗ 
beugendes hygieniſches Mittel allererſten Ranges 
iſt. Es iſt vielleicht bekannt, daß der weſentliche 
Werth aller dieſer Uebungen, ob es nun Turnen 
Fechten, Reiten oder auch Bergſteigen iſt, nicht 
nur in der vermehrten Muskelanſtrengung und 
Muskelübung beruht, ſondern zum großen Theil 
guch in der dadurch bedingten Nothwendigkeit der 
tiefen Einathmung. Die Bedeutung dieſer tiefen Ath⸗ 
mung beruht in einer vermehrten und beſchleunigten 
Sauerſtoffaufnahme und einer ſchnelleren Abgabe 
der Kohlenſäure, die um ſo wichtiger iſt, als die 
Production an Kohlenſäure in den thätigen Mus⸗ 
keln eine erhöhte iſt. 

Leider findet dieſe „Ventilation der Lungen“ 
in ausgiebiger Weiſe nur bei denjenigen körper⸗ 
lichen Uebungen ſtatt, die im Freien ausgeführt 
werden können. Während man hierbei dem 
Uebenden freieren Spielraum gewähren kann, 
ſobald die Vorbedingung: ſauerſtoffreiche und 
ſtaubfreie Luft erfüllt wird, muß man bei den 
winterlichen Uebungen, die wohl zum großen Theil 
in geſchloſſenen Räumen ſtattfinden, auf genaues 
Betreiben ſyſtematiſcher Uebungen Bedacht nehmen. 
Die Berückfichtigung dieſer Momente dürfte wohl 
für die Entſcheidung der neuerdings ſehr in den 
Vordergrund getretenen, oft ventilirten Frage von 
großem Werthe ſein, ob das alte, vom Altmeiſter 
Jahn begründete deutſche Turnen oder die auch 
bei uns ſchon ſehr gepflegten Turnſpiele nach 
engliſchem Muſter, als Croquet, Lawn⸗Tennis, 
Fußball, den Vorzug verdienen. Hat doch erſt 
jüngſt wieder der bekannte Turiner Phyſiologe 
Moſſo in ſehr einſeitiger Weiſe das deutſche 
Turnſyſtem verworfen, weil es angeblich den 
Körper athletiſch ausbilde. Zwar haben wir ja 
auch im Winter zwei im reichſten Maße und oft 
genug leidenſchaftlich betriebene freie Bewegungs⸗ 
formen von nicht turneriſchem Charakter, die 
unter gewiſſen Voraus ſetzungen das Bewegungs⸗ 
bedürfniß des Körpers neben dem gewöhnlichen 
Spazierengehen befriedigen könnten, die aber durch 
das Außerachtlaſſen der einfachſten hygieniſchen 
Vorſchriften nur allzu häufig anſtatt nützlich, 
ſchädlich wirken. Wir ſprechen vom Eislauf und 
Tonzen. Es liegt uns ſelbſtverſtändlich fern, zu 
verkennen, daß Eislaufen an ſich, rationell be⸗ 
trieben, wohl geignet iſt, den Körper günftig zu 
beeinfluſſen; doch werden, da es eben nur ein 
Vergnügen darſtellt, alle ſonſtigen Rückſichten bei 
Seite gelaſſen, obwohl bei der gewöhnlich herr⸗ 
ſchenden ſcharfen Kälte doppelte Vorſicht geboten 
wäre. So iſt es abſolut unhygieniſch und 


Ein Pfund Sterling für die Minute. 
N Aus dem Engliſchen 


von 
Elſe Möller. 
„He, Droſchke!“ 

Der wohlbekannte Ruf galt mir; ich folgte 
dem Schall und fuhr ſchnell auf die andere Seite 
des Fahrdammes. Ein junger, gut gekleideter 
Mann, der ſich allem Anſchein nach in großer Auf⸗ 
regung befand, ſtand auf dem Trottoir der Regent⸗ 
Street, gerade über dem Polytechnikum. 

„Heda, Kutſcher“, ſchrie er, als ich herankam, 
„nicht nöthig herunterzuſteigen, — ich mach mir 
die Thür ſchon allein auf. Sie bekommen für 
jede Minute ein Pfund Sterling, wenn Sie jo 
ſchnell wie möglich fahren.“ 

„Mach ich Herr, aber wohin ?* 

„Ganz gleich, wohin! Nur zu, um Gottes 
Willen!“ Ich zog an und fuhr im Gaiopp nach 
dem Portlandplatz. Als ich dort ankam, war es 
mir, als höre ich dicht hinter mir Stimmen, und 
ganz deutlich glaubte ich die Worte zu vernehmen: 
„Macht nichts, wir wiſſen ja die Nummer des 
Wagens!“ Ich kehrte mich aber nicht weiter 
dran und dachte mir, der junge Mann wolle 
Poliziſten, die ihn irgend eines Vergehens halber 
verhaften ſollten, entſchlüpfen, und machte mir 
kein Gewiſſen daraus, ihm dabei behilflich zu 
ſein. Ich fuhr alſo in den Regent⸗Park über den 
Corſo und bog in einen der unzähligen Seiten⸗ 
wege ein; dies Kreuz- und Querfahren ſchien mir 
am beſten geeignet, die Verfolger irre zu 
führen. 5 
Als ich in den Park fuhr, hörte ich hinter 
uns das Rollen eines Wagens; ich wagte aber 
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unzweckmäßig, durch forcirte Anſtrengungen gerade 
hierbei den Körper zu erhitzen, während des Lau⸗ 
ſens den Mund zu öffnen, zu ſprechen oder gar 
1 rauchen. Immerhin wird ein völlig geſunder 

enſch dieſe Schädlichkeiten auszugleichen im 
Stande ſein. 

Viel ſchlimmer liegt es natürlich beim Tan⸗ 

. Ein überhitzter Raum, eine jämmerliche 

entilation (man könnte ſich ja „erkälten “'), der 
ſchnelle Wechſel von ſchneller wirbelnder Bewegung 
und völliger Ruhe, in der die Lungen oft ver⸗ 
gebens nach Sauerſtoff lechzen und doch immer 
nur wieder die mit Kohlen fäure überladene Luft 
einathmen müſſen — alles dies iſt ſo recht 
typiſch für eine körperliche Bewegung, wie fie 
nicht ſein ſoll. Aber ein Prediger in der Wüſte 
iſt nicht ſchlimmer daran, als der Hygieniker, der 
etwa gegen das Corſet der Frauen oder auch 
gegen das Tanzen eine warnende Stimme erheben 
wollte. Alles prallt machtlos ab von dem eiſer⸗ 
nen Panzer der Tradition. 

Am rationellſten bleibt ſomit für die Winter⸗ 
monate das in gut ventilirten, großen Räumen 
geübte ſyſtematiſche Turnen. Mit Freuden kann 
conſtatirt werden, daß jetzt allenthalben im Gegen⸗ 
ſaß zu früheren Zeiten das Turnen als ein Ver⸗ 
gnügen, als ein vernünftiger Sport von Jung 
und Alt betrieben wird. Und während man 
früher nur geſellige Vereinigungen zu Geſangs⸗, 
Kegel oder Scatzwecken kannte, if jetzt kein 
Städtchen ſo klein, ein Turnverein muß darin 
ſein; und wenn kein ſyſtematiſch ausgebildeter 
Leiter vorhanden iſt, ſo ſpringt irgend ein Reſerve⸗ 
lieutenant oder auch früherer Unteroffizier bereit⸗ 
willig ein, um die Leitung der Uebungen zu über⸗ 
nehmen. So haben wir die akademiſchen Turn⸗ 
vereine, die Turnerriegen der Künſtler⸗ und Fach⸗ 
vereine, die Alte⸗Herrenriegen u. ſ. w., in denen 
mit Eifer und warmem Intereſſe die Turnerei 
geübt wird. Leider hat ſich beim weiblichen Ge⸗ 
ſchlechte die Erkenntniß der Nothwendigkeit körper⸗ 
licher Uebungen nicht ſo weit Bahn gebrochen, 
daß man etwas von der früheren Sitte abge⸗ 
wichen wäre. Doch ſcheint ſich auch hier all⸗ 
mälig — von der Schule aus gehend — ein 
Wandel zum Beſſeren zu vollziehen. 

Es ift ein großer, weit verbreiteter Irrthum, 
daß nur dem Turnen in den geräumigen Turn⸗ 
ſälen und an der Fülle von Apparaten die volle 
Bedeutung für körperliche Erhaltung und Kräf⸗ 
tigung eee iſt; eine mindeſtens ebenſo 
wichtige Rolle ſpielt die Gymnaſtik, die ja auch 
beim gewöhnlichen Turnen als eine Art Appendix 
geübt wird, welche aber dem Geräthturnen gegenüber 
häufig als minderwerthig betrachtet wird. Grade 
fie aber iſt es, die wegen der leichten Durchführ⸗ 
barkeit, wegen ihrer Vielfältigkeit, ı wegen ihrer 
Unabhängigkeit von Raum und Zeit die aller⸗ 
größte Beachtung verdient, um ſo mehr, als ſie 
nicht nur ein Kräftigungsmittel für den geſunden, 
ſondern auch ein Heilmittel für den kranken Or⸗ 
ganis mus darſtellt. 

Es kann hier nicht der Ort ſein, die über⸗ 
aus mannigfaltigen Formen dieſer Uebungen, die 
unter dem Begriff der Haus- oder Zimmergym⸗ 
naſtik zuſammengefaßt werden, in ihren Einzel⸗ 
heiten aufzuführen; hierfür find, wohl doch unent⸗ 
dehrlich die mit vorzüglichen Abbildungen ver⸗ 
ſehenen Handdücher von Schreber, Angerſtein 


nicht, mir durch Zurückblicken Gewißheit zu ver⸗ 
ſchaffen, da mir unzählige Wagen entgegenkamen, 
und ich meine ganze Aufmerkſamkeit darauf rich⸗ 
ten mußte, bei der großen Geſchwindigkeit, mit 
der ich fuhr, einen Zuſammenſtoß zu ver⸗ 
meiden. 

Wir kamen am Coloſſeum vorbei und bogen 
links ein, wenn wir die Richtung nach dem Bo⸗ 
taniſchen Garten verfolgten. Das Wagengeräuſch 
hinter uns war verſtummt; wahrſcheinlich hatten 
fie unſerm ſchellen Trab nicht folgen können. 
Mein Pferd war nicht ſtark und auch ſonſt kein 
tüchtiger Traber, und da ich merkte, daß es durch 
das raſende Tempo ſchon ermüdet ſchien, während 
das Thier unſerer Verfolger noch bei vollen Kräf⸗ 
ten war, ſo war es mir klar, daß wir früher 
oder ſpäter unvermeidlich eingeholt würden. Ich 
hielt alſo plötzlich an, ſprang haſtig vom Bock 
und öffnete die Thür. 


„Was machen Sie? Warum fahren 
Sie nicht weiter?“ ſchrie mir der junge 
Mann an. 


„Ich fürchte, der Gaul wird es nicht mehr 
lange machen.“ 

„Ja, was dann?“ fragte er. 

„Ich möchte Ihnen rathen, aus zuſteigen und 
über dieſe Hecke zu ſpringen; bleiben Sie dort 
eine Weile verborgen liegen. In einer Stunde 
komme ich wieder zu Ihnen zurück. Sollten ſie 
mich einholen, pah, dann würden ſie Sie nicht fin⸗ 


u. A. Hier mögen nur noch einige allgemeine 
Verhaltungsmaßregeln Platz finden. In erſter 
Linie kommt es natürlich darauf an, zwiſchen der 
Gymnoftil des Gefunden und des Kranken zu 
unterſcheiden. Bei letzterem iſt es unerläßlich, 
daß er ſich von ſeinem behandelnden Arzte aufs 
Genaueſte Auskunft über Auswahl, Dauer und 
etwa nothwendige Beſchränkungen geben läßt. 
Denn wie ein Arzneimittel bei nicht vorgeſchrie⸗ 
benem Gebrauch als Gift wirken kann, jo kann 
ſich auch bei einer falſch angewandten Gymnaſtik 
der erhoffte Nutzen in Schaden verwandeln. 

Aber auch der Geſunde verfällt leicht in den 
Fehler, zu viel des Guten thun zu wollen; es 
empfiehlt ſich, zuerſt eher zu wenig zu thun und 
erſt durch allmälige Steigerung entſprechend den 
wachſenden Körperkräften zu größeren Leiſtungen 
überzugehen. Das normale und wohlthuend er⸗ 
fundene Ermüdungsgefühl nach den Uebungen 
darf nicht ausarten in längere vollſtändige Er⸗ 


ſchöpfung und Erſchlaffung, eben ſo wenig wie je 


nach den Uebungen fi Muskelſchmerzen ein⸗ 
ſtellen dürfen. Des Weiteren iſt es rathſam, die 
Uebungen zu beſtimmten Tageszeiten vorzu⸗ 
nehmen, am beſten wohl vor einer der beiden 
Hauptmahlzeiten des Tages, doch ſo, daß noch 
immer eine Viertelſtunde Pauſe dazwiſchen bleibt. 
Durchaus verwerflich iſt die leider vielſach be⸗ 
liebte Methode, kurz nach der Abendmahlzeit vor 
dem Schlafengehen zu üben. 

Eben ſo weſentlich iſt es zur Vermeidung 
von Stauungen, alle beengenden Kleidungsſtücke 
zu entfernen, Corſet, Kragen, Hoſenträger, enge 
Stiefel u. ſ. w. Aber ſelbſt wenn man dieſe 
Vorſichtsmaßregeln a wendet, findet es ſich nicht 
ſelſen — und zwar gerade bei großen und keäf⸗ 
tigen veuten —, 
Herzklopfen oder läſtiger Blutandrang nach dem 
Kopfe eintreten. Das iſt keineswegs immer ein 
Zeichen irgend einer organiſchen Erkrankung, ſon⸗ 
dern meiſtens ein Beweis dafür, daß die Uebun⸗ 
gen irrationell betrieben wurden. In ſolchen 
Fällen mache man eine Pauſe, warte ruhig ab, 
bis ſich der Organismus wieder beruhigt hat und 
gehe dann zu leichteren Uebungen über. 

Die Hauptſache aber natürlich iſt es, daß 
man mit größter Conſequenz und Energie die 
Uebungen vornimmt und fortſetzt, daß man ſich 
nicht der thörichten Hoffnung hingiebt, in kurzer 
Zeit durch einmalige oder gelegentlich wiederholte 
Uebungen einen Erfolg erzielen zu können, ſondern fich 
von vornherein darüber klar il, daß nur durch un⸗ 
ausgeſetzte, regelmäßige, ſyſtematlſche Uebungen der 
Menſch ſelbſtthätig die Natur in ihrem Wirken 
ſördernd unterftüßen kann. Mit Recht ſagt das 
her Schreber: „Des Menſchen höchſte Güter 
laſſen ſich nicht ohne Selbſtthätigkeit erkaufen, 
ſondern müſſen erworben werden, ſo auch die 
verlorene Geſundheit durch vernünftiges, 
berechnetes und willenskräftiges Leben. Die hei⸗ 
ligen Geſetze unſerer Natur laſſen nicht mit ſich 


ſpielen.“ 
„St. Pet. Ztg.“ 


Bagessromiß. 


— Auf Initiative der hieſigen Abtheilung 
des Vereins zur Förderung des Ruſſiſchen Han⸗ 


„Nehmen Sie ſich ſelbſt heraus, was ich 
Ihnen verſprochen habe und wenn Sie zurück⸗ 
kommen, geben Sie mir den Reſt wieder.“ 

Hierauf ſprang er über die Hecke. Ich fuhr 
gleich davon, war aber noch nicht weit gekonmen, 
als ich das Geräuſch von Rädern wieder hörte, 
und wie ich mich umwandte, ſah ich eine Droſchke 
in raſender Eile auf mich zukommen. Ich ver⸗ 
minderte mein Tempo, mährend der Kutſcher, 
von den Inſaſſen angefeuert, das ſeinige verdop⸗ 
pelte. Ich bog nach der Seite aus, um fie 
vorbeizulaſſen; der Wagen aber blieb ſtehen, und 
vier Männer ſprangen heraus. Zwei kamen auf 
mich zu, je einer ſtürzte an die Thüren meines 
Wagens, öffneten haſtig den Schlag, fanden 
aber zu ihrer großen Ueberraſchung Niemand 


darin. 
iſt Ihr Fahrgaſt?“ ſchrie 


„Wo 
ner an. 
„Wie ſoll ich das wiſſen ?“ erwiderte ich. 

„Geben Sie keine unverſchämte Ant⸗ 
wort!“ 

„Warum nicht, wer find Sie mehr als an⸗ 
dere Leute?“ f 


mir ei⸗ 


daß während der Uebungen 


zweck⸗ 


Ich habe 
| gehabt!“ 


Er 1 h 
M 2866. 
dels und der Induſtrie reichte der Vorſtand der 
Lodzer Kaufmannſchaft im Jahre 1893 beim Ki 
hanzminifterium ein Geſuch um die Genehmigung 
ur Errichtung eines Lodzer Handels- und 
anufactur⸗Comités ein, welches den Zwei 
haben würde, ſtatiſtiſche Berichte über den Stand 
des Handels und der Induſtrie dem Finanzmi⸗ 
niſterium einzureichen und überhaupt in allen 
Angelegenheiten, die Handel und Induſtrie ber 
bier, dirert mit dem Miniſterium zu correfpon 
ren. 

Wie wir aus ſicherer Quelle vernehmen, if 
dieſem Geſuche nunmehr ſtattgegeben und gleich, 
zeitig beſtimmt worden, daß das Komité feine 
Thätigkeit auf das ganze Gouvernement Petrokon 
ausdehnen, ſeinen Sitz aber in Lodz haben ſoll. Dit 
Kaufmannſchaft wird demzufolge in Kürze ein 
Wahl des Komités, das aus acht Perſonen be 
ſtehen muß, vornehmen und daſſelbe dann der 
Behörde zur Beſtätigung vorſtellen. Sobald dieſt 
erfolgt ſein wird, tritt das Komité in Thür 
tigkeit. 

— Großfeuer. Auf dem an der Wuls 
czanskaſtraße belegenen Fabrikgrundſtücke des Herrn 
Ernſt Wever entſtand in der geſtrigen Nacht gegen 
12¼ Uhr ein Brand und zwar in dem Gebäude, 
in welchem ſich die Spulerei und die Schlofferd 
befanden. Da die daſelbſt befindlichen Waaren 
dem Feuer reiche Nahrung boten, fo nahm das⸗ 
ſelbe mit großer Schnelligkeit rieſige Dimenſionen 
an und wäre nicht durch die Freiwillige Feuer⸗ 
wehr ſchnell Hülfe gebracht worden, ſo hätte leicht 
ein ungehturer Schaden entſtehen können, denk 
das betreffende Gebäude liegt zwiſchen den Litzen, 
und der Knopffabrik — beide bekanntlich Herrn 
Wever gehörig — und die Fenſter der erſteren 
wurden auch wirklich ſchon vom Feuer ergriffen, 
Die Feuerwehr, von welcher die Züge 1, 2, 3, 5 
und 6 erſchienen waren, arbeitete aber wieder 
derart energiſch, daß nicht nur die beiden Fabri⸗ 
ken, ſondern auch das Keſſel⸗ und Maſchinenhauz 
erhalten blieben. Günſtig hierfür wirkte der 
Umftand, daß ſowohl auf dem Fabrikhofe, al 
auch in der Nachbarſchaft genügend Waſſer vot, 
handen war und außerdem befanden ſich auch die 
Löſchgeräthe am Orte in beſtem Zuſtande. St 
blieb denn das Feuer auf die Spulerei und die 
Schloſſerei beſchränkt und konnte der letzte Zug 
— der zweite — gegen 5¼ Uhr den Brandplaß 
verlaſſen. — Die Aſſekuranzgeſellſchaften, die be 
dieſem Brande interejfirt find, müſſen der Feuer 
wehr jedenfalls ſehr dankbar fein, denn dieſelhe 
hat ihnen ohne Zweifel große Summen gereitel, 
— Ueber die Entſtehungsurſache und die Höhe 
des Schadens, welch letzterer ficher ſehr bedeutend 
iſt, vermögen wir Nichts anzugeben. 

— Nachdem das Getreidegeſchäft meh 
tere Monate ſehr ſchlaff lag, hat ſich daſſelbe 
wieder belebt und gewinnt es den Anſchein, ald 
ob wir ein recht reges Wintergeſchäft bekommen. 
Seit acht Tagen weilt in Lublin ein hoher Be 
amter der ſchwediſchen Armee⸗Intendantur, Der | 
gleitet von einem Geſchäftsführer und hat in 
ganzen Gouvernement enorme Maſſen von Hafer 
und Hirſe aufgekauft. Die Käufe betragen bie 
jetzt 2 Millionen Pud und werden noch forte 
ſetzt. Die Eiſenbahnen haben auf Anordnung 
des Communicatfons⸗Miniſteriums für die betreſ⸗ 
fenden Transporke Frachtbonificationen gewählt 

. d u u m a en 


heute mehr als einen Fahrgall 


„Den letzten meine ich, der am Polytech, 
nikum einſtieg.“ 

„Ah, der“, ſagte ich mit geheuchelter Weber 
ae den habe ich am Portlandplatz ab 
geſetzt.“ 


„Sie werden aus dem Menſchen nicht 
herausbringen, fürchte ich“, warf jetzt eine 
von den Vieren ein, offenbar ein Won 
geſetzter. „Es ſcheint ſo“, verſetzte der An, 
dere. „Wir thäten wohl beſſer, unſere Nach; 
forſchungen fortzuſetzen; er kann uns jo doch 
nicht entgehen; früher oder ſpäter geht er doch 


in die Falle. Ich werde von meinen Leuten alle 
Bahnhöfe beſetzen laſſen, ſo daß von Entſchlüpfeg 
keine Rede fein, kann.“ Der Andere ſtimmte bei, 
und alle vier beſtiegen wieder den Wagen; im 
Abfahren ſagte einer, den Kopf aus dem Fenfter 
ſteckend: „Sie hatten vielleicht heute zum erſten 
Mal das Vergnügen, einen Mörder zu 
fahren.“ 

„Na der wird wohl gerade fo ein Möt 
der ſein, wie Sie einer find“, erwiderte ich 


„Ich werde Ihnen ſagen, wer ich bin: Ich lachend. 


bin Detective!“ 


„Detective — erwiderte ich mit höhniſchem 


Lachen, „dann bin ich auch einer.“ 
der Mann wollte 


Ich dachte, 
mich zum Beſten haben, da 


meiner Erfahrung nach Poliziſten es nicht ſehr 


den, und ich kenne die Kerle von Poliziſten genug, | ſerupulös mit der Wahrheit nehmen, wenn es 


um zu wiſſen, daß ſie keine Freunde mühevoller | gilt 


Arbeit find.“ 

Als ich von den Poliziſten ſprach, war's mir 
als ſpielte um ſeine Lippen ein mattes Lächeln; er 
gab mir aber Recht und ſtieg augenblicklich aus, 


Leute zu fangen. 

„Nun aber ſagen Sie endlich, wo haben Sie 
den Mann abgeſetzt, den wir in Ihren Wagen 
ſteigen ſahen!“ 

Es machte mir Spaß, den neuen Frager zu 


drückte mir eine Börſe in die Hand und ſagte: ärgern; daher antwortete ich: „Welchen Mann? 


Zur rothen 3. 


RESTE 
ſüämmtlicher Waaren zu faſt halben, aber feſten Preiſen werden A u 5 ver E a u I t bei 
Ludwig Krykus, zur rothen 3. 19. Petrikauer-Straße 19. 


Teppiche, Läufer, Gardinen, Portièren, Bett-, Tiſch- und Schlafdecken, Tücher, Reiſe-Plaids zu 


geräumt nur bis zum 15. November a. c. incluſive. 


1 


„Warten Sie's nur 
den Sie es ſpäter nicht 
finden.“ 

Ich fuhr nun weiter, und als ich außen 
Sehweite war, hielt ich an und that einen Blick 
in die Börſe, die mir der junge Mann gegeben 
hatte. Sie enthielt fünfzig Pfund Sterling in 
Banknoten und eine Menge Goldſtücke; ich nahm 
davon fünfzehn Pfund für mich und reſpeclirtt 
ehrfurchtsvoll den Reſt. Nach beſtem Glauben 
hatte ich den geheimnißvollen Fahrgaſt unge 
fähr 15 Minuten gefahren, jede Minute z 


— 


Zur rothen 3 


ab, vielleicht wen 
mehr ſo lächerlich 


bedeutend billigen Preiſen werdet 


266. 


Freitag, den 3. (15.) November 


1895. 


Lodzer Tageblatt 


| Belletriſtiſcher Theil. 


Haus Hardenberg. 


Roman von Ern ſt von Waldow. 


„Ach, Viktor Saalfeldt — das iſt wirklich eine artige Ueber⸗ 
raſchung.“ 
„Der Herr Lieutenant wartet im Vorſaal“ bemerkte Fried⸗ 
rich. 

„Er wird uns willkommen ſein“, bemerkte Hardenberg darauf 
„führen Sie ihn hier herein, Friedrich.“ 

Einige Minuten danach ſtellte ſich Viktor der Geſellſchaft vor 
in ſeiner freien und zutraulichen Weiſe, die Aure ie, welche ihn ſcharf 
beobachtete, bei ſich unpaſſend und burſchikos fand. 

Und doch mußte ſelbſt ſie zu etzt eingeſtehen, daß der junge 
Mann geſunden Humor und eine treffliche Unterhaltungsgabe be⸗ 
fie. 

Auch Hardenberg, den der Beſuch 
ziemlich kühl gelaſſen, wurde im Laufe des Abends wärmer; es 
ließ ſich j nicht leugnen, daß der liebenswürdige Officier neues, 
friſches Leben in die häusliche Monotonie gebracht, denn ſelbſt Va⸗ 
leska war heute merkwürdig kalt und wortkarg geweſen und fing erſt 
jetzt an au fzuthauen. f 


Alle waren gleich weit entfernt davon, zu ahnen, daß Viktor, 
der jo harmlos ſcherzte und lachte, am wenigſten Grund zum Froh⸗ 
ſinn hatte und eigentlich von einer Art Galgenhumor beſeelt 
ward. 

Er hatte erzählt, daß er einen längeren Urlaub habe nehmen 
müſſen, um durch die Luftveränderung einem Kehlkopfleiden vorzu⸗ 
beugen, das ſich bei ihm gezeigt. Die Aerzte hätten ihm allerdings 
Meran oder Gries bei Bozen gerathen, doch hoffe er, daß die Luft 
der ſchleſiſchen Berge eine Uebriges thun werde. 

„Werden Sie Onkel Dietrich in Erbach aufſuchen?“ 
Valeska lebhaft. 

„Der Herr Hauptmannn hat mich allerdings eingeladen und ich 
hoffe auch, ihm in nicht allzu langer Zeit zu helfen, den Erbacher 
Haſen und Rehen zu Leibe zu gehen. Vorher aber muß ich der 
Einladung des Kammerherrn von der Golze Folge leiſten. Derſelbe 
befindet ſich jetzt in ſeinem Schloſſe Dittmannsdorf bei Liegnitz, um 
die Reſtaurationsarbeiten in ſeiner Gemäldegalerie zu deſichtigen. 
An letzterer hat ſich auch meine Schweſter Klotilde betheiligt, und 
zwar zur größten Zufriedenheit des kunſtfinnigen Beſitzers.“ 

„Wie, Klotilde weilt in Dittmannsdorſ, ſo nahe von mir, und 

davon wußte ich nichts?“ fragte Valeska befremdet. 
„Sie ſchreibt jo ungern, und dann machte ſich die Geſchichte 
ſehr ſchnell. Nämlich ein College von ihr, der Maler Fritz Breit⸗ 
kopf hatte die Arbeit allein übernommen, mußte ſich aber bald über⸗ 
zeugen, daß er damit nicht zu Stande kommen werde. So ſchrieb 
er nach Berlin und bat Klotilde, ihm eine entſprechende Kraft als 
Aushilfe zu ſenden. Sie entſchloß ſich kurz und reiſte ſelbſt. In 
Dittmannsdorf logirt ſie im Pfarrhauſe, denn der Maler Breitkopf 
iſt der Sohn des Dittmannsdorfer Predigers und mußte ſchon in 
Rückſicht auf den Gutspatron feines, Vaters die Reſtaurat ionsarbeit 
in der Bildergalerie übernehmen.“ 


„Nun wenigſtens iſt Klotilde da gut aufgehoben“, meinte Valeska 
erleichtert, die ſchon heimlich gefürchtet hatte, daß die Malerin in 
ihrer freien Weiſe die Gaſtfreundſchaft des Kammerherrn angenom⸗ 
men habe und im Schloſſe logire. 

Hardenberg aber, dem bei Nennung des Namens Fritz Breit⸗ 
kopf plötzlich die Erinnerung an jene Scene gekommen war, die er 
im Berliner Thiergarten belauſcht, mußte u willkürlich lächeln. Alſo 
„College Saalfeldt“ war Viktor's Schweſter, und nun hatte der 


des Berliner Bekannten 


fragte 


114. Fortſetzuug.] 
blonde Fritz ja häufig genug Gelegenheit, perſönlich zu werden und 
von ſeiner unglücklichen Liehe zu ſprechen. 

Ob die Emancipirte in der romantiſchen Einſamkeit von Schloß 
Dittmannsdorf vielleicht eher geneigt war, ſanfteren Regungen Gehör 
zu geben, als im zerſtreuenden Treiben der Reſidenz? 

Inzwiſchen hatte Valeska, anknüpfend an das Geſpräch über den 
Gutsherrn von Dtttmannsdorf, einige Fragen, ihren Bruder betref⸗ 
fend, an Viktor gerichtet. Sie leugnete nicht, daß ſie beſorgt ſei 
um Siegfried, da ſie lange keine Nachricht von ihm erhalten und 
Klementine v. Strehlen ihr geſtern erzählt habe, daß der Kammer⸗ 
herr v. d. Golze ſich um die Hand ſeiner Couſine Wilhelmine be⸗ 
worben habe. 

Viktor glaubte nicht daran und hielt es für eines jener vielen 
Gerüchte, die bereitwillig colportirt werden, doch konnte er nicht leug⸗ 
nen, daß der alte Obriſt Golze der Verbindung ſeiner Tochter mit 
Siegfried nicht günſtig ſei und die jungen Leute wohl noch eine 
lange Wartezeit durchzumachen haben wür en, ehe ſie ihr Ziel er⸗ 
reichten. 

a Am Spätabend brach Viktor auf, der den Thee mit den Damen 
genommen. 

„Ich hoffe“, ſagte Hardenberg zuvorkommend, „daß Sie ſich, 
ſo lange Sie in Breslau weilen, als unſeren Gaſt betrachten und 
nicht erſt auf eine Extraeinladung warten. Ein Couvert für Sie 
liegt immer bereit. Wir ſpeiſen pünktlich um zwei Uhr — gut 
bürgerlich, und nachher können Sie ja die Damen auf einer Aus⸗ 
fahrt begleiten, um ſich die Umgebung unſerer guten Siadt anzu⸗ 
ſehen, die leider nicht ſehr romantiſch gelegen iſt.“ a 

„Ja, vieutenant Saalfeldt, wir wollen wieder einmal zuſam⸗ 
men ausreiten; Rittmeiſter Strehlen, den Sie ja aufſuchen müſſen. 
wird Ihnen ſeinen ſchwarzen Hans leihen, einen guten Traber. Wir 
hatten ohnedies für morgen einen längeren Spazierritt verabredet. 
Im Scheitniger Park treffen wir uns um 4 Uhr.“ 

„Ich ſtehe zu Befehl, meine Gnädigſte.“ 

In dieſem Augenblick näherte ſich Renate, die bisher ſich nur 
wenig an der Unterhaltung betheiligt, und ſagte, zu Valeska gewendet: 

„Weißt Du, liebe Mama, Du könnteſt in meinem Namen die 
Herrſchaften einladen, den Kaffee in der Scheitniger Villa zu neh⸗ 
men. Ich fahre mt Dir hinaus, Marie hilft mir Alles vorzube⸗ 
reiten, und wenn Ihr von Eurem Ausritte heimkehrt, dann findet 
Ihr den Tiſch gedeckt und den Kaffee bereit.“ 8 

Hardenberg lachte. „Da ſeht einmal, meine Tochter fühlt ſich 
ſchon als Beſitzerin und erläßt Einladungen zu einem Einwei⸗ 
hungsfeſte — echt mä dchenhaft — handelt es ſich um Kaffee und 
Kuchen dabei. 1 Ä 

Sie müſſen nämlich wiſſen, Lieutenant Saalfeldt, daß meine 
Tochter heute ihr 16. Jahr erreicht und als Geburtstagsgeſchenk 
das kleine Auweſen i! Scheitnig erhalten hat, das Sie nun morgen 
bewundern ſollen.“ 

Victor verneigte ſich vor der jungen Dame und wünſchte ihr 
mit einigen allgemeinen Phraſen Glück zu dem feſtlichen Tage. Dabei 
muſterte er ſie ein wenig genauer und fand heraus, daß Renate, in 
der Nähe betrachtet, nicht ganz ſo häßlich ſei, wie ſie ihm anfänglich 
erſchienen. ö 

In der That konnte ſie zuweilen ſehr liebenswürdig ſein, wenn 
ſie die Laune dazu hatte, oder es in ihrer Abſicht lag, irgend einen 
Eindruck zu machen. Dann hatten die Züge ihres feinen blaſſen 
Geſichts einen milden, ſanften Ausdruck, was ihre ganze Erſcheinung 
zu einer ſympathiſchen machte. 


Da die Winterfeld's ſich bereits entfernt, ſo kounte Renate, 


weil es ihr heute in ihren Kram paßte, ſogar zärtlich gegen die 
Stiefmutter ſein, was fie in Gegenwart Tante Aurelie's nie gewagt 
haben würde. 


Und es paßte ihr ganz beſonders in den Kram, ſich 


als edel und mild zu zeigen in den Augen des ſchönen jungen Offi⸗ 


ciers, der ihr außerordentlich gefiel. 


Das war eine andere Erſcheinung, als der gezierte und ges | 


ſchniegelte Buchhalter, der ſich doch für einen Adonis hielt. Und 
wenn der intereſſante Lieutenant ihr nur ein wenig den Hof machte, 
dann wollte ſie Helmreich ſeinen Verrath ſchon entgelten laſſen, 
denn daß er in ihre Stiefmutter verliebt war, unterlag gar keinem 
Zweifel. | 

Freilich ſchien Lieutenant Saalfeldt nicht reich zu ſein, ſeine 
Schweſter würde wohl ſonſt nicht als Malerin in der Welt umher⸗ 
ziehen, aber gleichviel, dafür war ſie ja reich und es liegt etwas 
Göttliches darin, das Weſen, welches man liebt, mit allen Glücks⸗ 
gütern zu überſchütten. 

In merkwürdiger Seelenſympathie war Viktor jnſt zur ſelben 
Zeit zu dem gleichen Schluſſe gekommen, nur waren ſeine Erwägungen 
weniger poetiſche. Er ſagte ſich: „Die Kleine iſt zwar nicht hübſch, 
aber ſie wird verteufelt viel Geld mitbekommen, und ich müßte ſehr 
undankbar ſein, eine Frau nicht zu lieben, die mich mit einem goldenen 
Regen überſchüttete.“ 

Und dann warf er Renate einen jener langen Blicke zu, die ſo 
fragend und ausdrucksvoll find und die ſich ihm bei der Eroberung von 
Frauenherzen ſtets als bahnbrechend erwieſen. 

Nun, die Kleine ſpielte ihren Part ganz gut, ſie ſenkte zwar 
ihre Blicke vor dem Feuer der ſeinigen, aber nur, um ſie ſofort wieder 
zu erheben und erſtere verſtändnißvoll zu erwidern, 

Dies kleine Spiel war den Uebrigen entgangen, denn gleich 
darauf verabſchiedete ſich Saalfeldt, nachdem er ſehr wortreich für 
die Einladung des jungen Mädchens gedankt und ſein Kommen 
zuge ſagt. f 

Er logirte in der „Goldenen Gaus“, einem der erſten Gaſthöfe 
Alt⸗Breslaus, und hatte vom Blücherplatz aus nur ein paar Schritte 
nach Hauſe; da aber der Abend ſchön war, wollte er noch einen 
Rundgang um die Promenade am Stadtgarten machen und 
dabei eine von den guten Cigarren rauchen, die Hardenberg ihm 
angeboten. 

Eigentlich war Viktor's Lage eine ganz verzweifelte zu nennen; 
die Schuldenlaſt erdrückte ihn. Klagen, Mahnungen, oft recht grob 
gehalten, liefen beim Regiment über ihn ein, und der Oberſt hatte 
ihm anheimgegeben, einen längeren Urlaub zu nehmen, und wenn e 
ihm inzwiſchen nicht gelänge, ſeine Verhältniſſe zu arrangiren — um 
ſeinen Abſchied einzukommen. 

Das war für Viktor ein Donnerſchlag geweſen. Wie betäubt 
kam er daheim an und ſaß ſtundenlang in ſtarres Hinbrüten vertieft 
auf derſelben Stelle. 

Woher ſollte ihm Hilfe, Rettung kommen? Siegfried Erbach 
war ein wahrer Freund, das ließ ſich nicht leugnen; aber er beſaß 
nicht die Mittel, für ihn einzutreten, höchſtens konnte er ihm 
einen guten Rath geben, und das hatte er mit den Worten ge⸗ 
than: 

„Nimm Deinen Abſchied, damit die Blutſauger das Nachſehen 
haben, die Dich zu dem Schritt gedrängt, und gehe vorläufige nach 
Erbach zu Onkel Dietrich, er wird ſchon Rath ſchaffen und Dir 
irgeud einen kleinen Poſten dort geben.“ 

Vietor hatte trübe mit dem Kopf geſchüttelt. 

„Wenn ich den Abſchied nehmen und mich um eine Civilver⸗ 
ſorgung bemühen ſoll, dann gehe ich ganz vor die Hunde, Du wirſt 
ſehen.“ 

Siegfried zuckte die Achſeln, und am nächſten Tage reiſte 


— [1 


und einmal hier, kam ihm der ſehr natürliche Wunſch, das junge 
Ehepaar zu beſuchen, deſſen Hochzeit er vor wenigen Monaten hatte 
feiern helfen. 

Und jetzt mit einem Male 
Perſpective: eine reiche Heirath. 

Aber das war ja dummes Zeug und gar keine Ausſicht, daß 
Hardenberg ihm, dem verſchuldeten Officier der im Begriff ſtand, einen 
wenig ehrenvollen Abſchied zu nehmen, ſeine ſechszehnjährige Tochter 
zur Frau geben würde. 

Die große Jugend des Mädchens mußte ſchon allein als Hin⸗ 
derniß erſcheinen. Leider hatte er keine Zeit zum Warten — das 
war übel. 

Aber der Blick, den Renate ihm zugeworfen — er konnte ihn 
nicht vergeſſen, es war, als würfe ſie ihm ein Rettungsſeil zu, ihm 
— dem Extrinkenden. 

Jedenfalls war das Mädchen reifer, als ihre Jahre es vermuthen 
ließen, und hatte ſo viele Romane geleſen, bis ſie ſelbſt Luſt empfand, 
einen ſoſchen zu ſpielen. 

Victor lächelte, er galt als ein f iner Frauenkenner und hatte 
bisher ſchon Gelegenheit genug gehabt, intereſſante Studien zu 
machen. 

Man konnte auch hier das Glück verſuchen, vielleicht war Dame 
Fortuna ihm günſtig. 

Als Victor Saalfeldt in ſein Hotel zurückkehrte, war ſein 
Entſchluß gefaßt: er blieb vorläufig in Breslau, ein Vorwand 
für ſein längeres Bleiben ließ ſich ſchon finden, denn vor allen 
Dingen war es nöthig, daß er ein wenig diplomatiſch zu Werke 
ging und Hardenberg keinen Verdacht ſchöpfte — das Uebrige 
fand ſich. 

Und merkwürdiger Weiſe ſchien auch der Zufall den leich tfertigen 
jungen Mann zu begünſtigen und ihm eine bequemen Annäherung zu 
geſtatten. 

Das kleine Feſt, welches Renate zur Einweihung in der Scheit⸗ 
niger Villa gab, bot Victor reichlich Gelegenheit, ſich dem jungen 
Mädchen zu nähern, das in ſeiner kindlichen Weiſe, die freilich viel 
Gemachtes hatte, die feinen Huldigungen des ſchönen Officiers wohl⸗ 
gefällig aufnahm. (For tſetzung folgt.) 


eröffnete ſich ihm eine ganz neue 


Humoriſtiſches. 


— Mit der Brille. Förſter (zu dem etwas kurzſichtigen 
Hofrath): „Sie ſollten lieber mit der Brille ſchießen!“ — Hof⸗ 
rath: Glauben Sie, daß ich da mehr träfe, als mit der Flinte?“ 

— Berfeben, Kurzſichtiger: „Was koſtet das Pfund von 
dieſen Knackmandeln?“ 

Bäcker: „Erlauben Sie, mein Herr, das ſind Semmeln!“ 

— Macht der Gewohnheit. Er (zu ſeiner Gattin): 
„Ach, Eliſe, das war heute herrlich — ich habe eine Reiſe im Luft⸗ 
ballon macht “ — Sie: „Nun — haſt Du mir nichts mitge⸗ 
bracht?“ 

— Ertappt. Das Ende des Semeſters iſt gekommen. 


——— 


Der 


Student Müller hat durch geſchickte Finanzoperationen bei Onkel und 


Tante das nöthige Capital erworben, um Frack, ſchwarze Beinkleider 


und Ueberzieher aus den Händen des Leihhaus beſitzers zu retten, und 


fährt nun ſorgloß in die Heimath. Nachdem die Freude des Wie⸗ 
derſehens vorüber iſt, beginnt die Mama die Reviſion der Garderobe 


des Studenten und findet im Ueberzieher die ominöſe Leihhausnum⸗ 


Victor ohne Abſchied von Berlin ab. Die täglichen Beſuche bei 


den „Nothhelfern“, um ſie zu bewegen, die fälligen Wechſel zu 
prolongiren, hatten ſich doch als erfolglos erwieſen, und dann war es 
am beſten, ſich in ſein Schickſal zu ergeben und dem Unheil den Lauf 
zu laſſen. In Berlin wollte er wenigſtens nicht im Civilrock umher⸗ 
laufen. 
Die Reiſe der Schweſter nach Dittmannsdorf fiel in dieſelbe 
Zeit. Victor dachte auch einen Moment an den 
und daß der ihm helfen könnte: in ſeiner Lage klammert man ſich 
an einen Strohhalm. Kurt v. d. Golze war ihm zwar eine 
ſaſt widerwärtige Perſönlichkeit, und er hielt ihn auch für kleinlich 
und egoiſtiſch, aber verſuchen konnte man es immerhin, ihn zu 
rühren. 

Zuerſt wollte er allerdings den in ſolchen 
ſehr erfahrenen Hauptmann Erbach aufſuchen und 
erbitten. 

So war er nach Breslau gekommen, da ſein Weg ihn ſo führte, 


Angelegenheiten 
deſſen Rath 


Heut, + Uszareas Aeon H0uep», 


mer. — „Was bedeutet dieſe Nummer “ herrſcht fie den Sohn an. 
— „Ich habe auf dem letzten Univerſitätsball den Ueberzieher in der 
Garderobe abgegeben, und da werden ſie wohl die Nummer draufge⸗ 
klebt haben.“ — Durch dieſe Erklärung nur halb befriedigt, entläßt 
ihn die Mama, citirt ihn aber nach kurzer Zeit wieder zu ſich: „So, 


Haft Du die Hofe beim Univerſitätsball auch abgegeben!“ 


Kammerherrn 


— Sonderbarer Grund. Paſſagier (zum Schaffner auf 
der Secundärbahn): Was bedeutet denn das, der Zug hält ja alle 
Augenblicke auf offener Strecke? — Schaffner; Wijjen’s, wir haben 
einen neuen Locomotivführer, und der muß immer nach dem Weg 
fragen! 

— So ſo! Graf: „Behalten Sie dieſen Schmuck als 
theures Andenken.“ — Balleteuſe: „Aber ſind Sie eingebildet, 


wiſſen Sie denn, daß er mir theuer ſein wird?“ — Graf: „Ihnen 


Ball erwachend, zum Dienſtmädchen): 


Aosnoneno Lleusypum, 


nicht, aber mir.“ 

— Frech. Richter: 
bondirend umhergetrieben!“ — Strolch: 
auch gerade aus den Ferien zurück.“ 

— Selbſtverſtändlich. Backfiſch (Morgens nach dem erſten 
„War noch kein Herr hier, 
der mit meinem Papa ſprechen wollte, Hannchen 7” 


„Sie haben ſich mehrere Wochen vaga⸗ 
„Na, Sie kommen doch 
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und zwar beim Jahresexport von mindeſtens 2 
Millionen Pud 2 Kop. per Pud und bei mehr 
als 2,5000 Pud 3 Kop. per Pud. Die Waare 
muß die Strecke der Weichſelbahn von Kowel 
bis Warſchau, Warſchau⸗Illowo paſſiren, die Bo» 
niftcation verſteht ſich nur für die ruſſiſche Strecke 
bis Illowo, von dort wird die Waare via Danzig 
nach Schweden exportirt. Man nimmt in orien⸗ 
tirten Kreiſen an, daß das Geſchäft ein vortheil⸗ 
hates ſowohl für die hieſigen Landwirthe als 
auch für die ſchwediſche Armeeverwaltung fein 
wird. Die Landwirthe wenden allen Fleiß an, 
um ſehr gute Waare zu liefern und haben mit 
dem Druſch der Waare bereits begonnen. In 
. Tagen nimmt der Verſandt feinen Ans 
ang. 

— Am 25. November d. J. findet eine 
ordentliche General: Verſammlung der 
Mitglieder der Lodzer Abtheilung der Geſellſchaft 
zur Förderung der rufſiſchen Induſtrie und des 
Handels ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt fol⸗ 
gende Punkte: 

1) Bericht über die Thätigkeit der Abthei⸗ 
lung im Jahre 1894; 

2) Programm des Handels- und Induſtrie⸗ 
congreſſes in Niſhnijꝙ⸗ Nowgorod: 

3) Wahl eines Comitees zur Bearbeitung 
der in dem obigen Programme gehellten und ſpe⸗ 
clell die Lodzer Juoufteie intereſſirenden Fragen; 
4) Wahl eines II. Vicepräſes der Abtheſ⸗ 
ung; 

5) Aufnahme neuer Mitglieder. | 

— Ein Thierquäler auf friſcher 
That beſtraft. Ein Kohlenfuhrmann mißhan⸗ 
delte geftern Morgen in der Milſchſtraße ſein 
ſchwaches und lahmes Pferrd in der denkbar un⸗ 
barmherzigſten Weſſe und benützte als Peitſche 
einen mit einem dicken Strick verſehenen fichtenen 
Knüttel, an welchem fingerdicke Aſtſtumpfen her» 
vorſtanden. Zu ſeinem Unglück kam aber ein als 
eifriges Mitglied des Thierſchutzvereins bekannter 
Herr dazu, welcher dem unbarmherzigen Fuhr 
mann das Marterwerkzeug entriß und ihn nun 
in derſelben Weiſe bearbeitete, wie er vorher ſein 
pferd. Dieſe Medizin muß wohl ſehr kräftig 
geweſen ſein, denn der oil Gemaßregelte zog 
nach Empfang einiger Pillen vor, fein Zuhrwert 
im Stich zu laſſen und Reißaus zu nehmen. 
Eine gleich heilſame Leclion müßte allen dieſen 
gefühlloſen Thierquälern zu Theil werden. 

— Aus Warſchau erhielten wir geſtern fol⸗ 
gendes Telegramm: 

„Gräfin Tereſina Tua della Valetta 
concertixte geſtern hier mit coloſſalem Erfolge vor 
total ausverkauftem Hauſe.“ 

Bei dieſer Gelegenheit wollen wir nicht uner⸗ 
wähnt laſſen, daß Herr Rachmanino w, der 
bei dem hieſigen Tua ⸗ Concert am Dienftag 
mitwirkt, ein ausgezeichneter Pianiſt ſein ſoll, der 
vom Moskauer Conſervatlorium für Klavierſpiel 
und Compofſition die große goldene Medaille er⸗ 
hielt, was in 15 Jahren nur ein Mal der 
Fall war. 

Erwähnt ſet ſchlteßlich, daß der Billetverkauf 
für das Tua⸗ Concert bei Frau Mi 
Liſiecka eröffnet worden iſt. N 

— Das neue Muſterſtatut für die Kredit⸗ 
geſellſchaften, das dieſer Tage vom Finanz⸗ 
miniſterium an andere Reſſorts zur Begutachtung 
verſandt wurde, iſt im Weſentlichen eine Ergän⸗ 
au und Erweiterung der Geſeße vom 1. Juni 

895 über die Inſtitutionen zur Gewährung des 
Kleinkredits. Das Projekt präziſirt u. A. die Ber 
dingungen, unter welchen ein Mitglied aus dem 
Beſtande einer Kreditgeſellſchaft auszuſchließen iſt 
und ſtellt die Verantwortlichkeit der ausgeſchloſſe⸗ 
nen Mitglieder für die Jahlungsverpflichtungen 
der Geſellſchaft feſt. Wie projekurt wird, ſollen 
die aus geſchloſſenen oder freiwillig zurückgetretenen 
Mitglieder im Laufe dreier Jahre, gerechnet vom 


einem Pfund gerechnet, alſo war ih vollkommen 
berechtigt, mir dieſe Summe zu nehmen. Die 
mir anvertraute Börſe ſteckte ich wieder ein und 
fuhr zurück an den Ort, wo der junge Mann 
auf mich wartete; ich erreichte ihn bald, und da 
die Luft rein war, kündigte ich mich durch einen 
Pfiff an und rief: 
Als er mich hörte, 
hervor, jedoch merkwürdig verändert. Angſt und 
Gewiſſenbiſſe ſchienen ihn zu peinigen; aus ſei⸗ 
nem geiſterhaft bleichen Geſicht blickten mich ger 
ſchwollene, blutunterlaufene Augen an. Ich gab ihm 
ſeine Börſe zurück und nannte ihm die Summe, 
die ich daraus entnommen hatte; er gab mir 
noch fünf Goldſtücke dazu und befahl mir, nach 
dem Südoſtbahnhof zu fahren. Dann fragte er 
mich, was jeine Verfolger, deren Unterhaltung er 
zwar gehört, der Entfernung wegen aber nicht 
hätte berſtehen können, mir geſagt hätten. 
Ich ſagte es ihm, ſo kurz es ging, und als 


ich erwähnte, daß der Maun, der ſich als De⸗ 


tective bezeichnet hatte, ihn einen Mörder genannt 
hätte, ſchien er einer Ohnmacht nahe zu ſein; er 
mußte fi an dem ſchmutzigen Rad des Wagens 
feſthalten, um das Gleichgewicht nicht zu verlieren. 
Ich half ihm in den Wagen hinein und ſagte: 
„Sie fühlen ſich krank, Herr?“ 

„Nein“, ſagte er, „nur der Gedanke, daß 
man mich für etwas ſo Fürchterliches hält, macht 
mich im Augenblick ſchwach. Mir wird gleich 
beſſer ſein.“ 

„„Nach welchem Theil des Bahnhofs ſoll ich 
fahren!“ 


„London — Paris“, antwortete er gleich⸗ 


giltig, indem er das Fenſter öffnete und ſich eine 


Cigarre anzuzünden verſuchte. . 

Es ſchlug ſechs Uhr, als ich am Bahnhof 
vorfuhr. Der junge Mann ſtieg aus; ich ſah 
ihn zum Schalter eilen und ſich ein Billet löſen; 


hat da — am Fuße des Santiago Peak — eine 
0 
| 


Alles in Ordnung, Hett!“ 
am er aus ſeinem Verſteck 


Lodzer Tageblatt. 


Tage des Ausſchluſſes bezw. Austrittes, unter 
Verantwortlichkeit belaſſen werden. 
| — Abgeſehen von dem Schaden, den der in 
den letzten Tagen herrſchende Sturm an 
hat derſelbe auch ein gutes Werk ur und 
zwar inſofern, als er den alten hölzernen Reit⸗ 
| ſtall im Waldſchlößchen wegfegte. Bedauern wird 
| dies wohl Niemand, denn derſelbe gereichte dem 
hübſchen Etabliſſement keineswegs zur Zierde und 
| der Beſitzer, Herr Schnerr, wird ſich jedenfalls 
auch zu tröſten ſuchen müſſen, denn über kurz 
oder lang hätte dieſe antike Sehenswürdigkeit doch 
abgetragen werden müſſen und das wäre mit Koſten 
verknüpft geweſen, die ihm der Sturm nun aber er⸗ 
ſpart hat. 
— Die uns wohlbekannte polniſche Tragö⸗ 
din, Frau Modrzeijewska lebt als glückliche 
Farmerin auf ihrem Rancho, in Californien. Sie 


tentable Schafzucht errichtet; außerdem hält ſie 
fünfhundert ungoraziegen. Berühmt ift ihre Bie⸗ 
nenzucht; ſie hat über 760 Bienenſtöcke, und gilt 
der Hönig davon als der beſte Honig der Welt. 
an u Modrzejewska ſteht jeden Tag um halb 
fünf Uhr auf, beſucht Ställe und Bienenſtand 
und reitet dann, nach Männerart, quer durch 
die Felder, um auch da nach dem Rechten zu 
ſehen. So berichten amerikaniſche Blätter. 


— Bei der am 1. (13.) d. M. erfolgten 
Ziehung der Prämien ⸗ Anleihe der Adels: 
agrarbank find folgende größere Gewinne ge⸗ 
fallen: 

Re. 200,000 Serie 3,081 Nr. 25. 

Re. 75,000 Serie 10,025 Nr. 36. 

Rs. 40,000 Serie 8,599 Nr. 32. 

Rs. 25,000 Serie 11,188 Nr. 47. 

Zu Rs. 10,000: Serie 14,792 Nr. 11, 
Ser. 169 Nr. 26, Ser. 3,686 Nr. 17. 

Zu Rs. 8,000 Ser. 1172 Nr. 32, Ser. 
11765 Nr. 48, Ser. 2305 Nr. 23, Ser. 2433 
Nr. 46, Ser. 9590 Nr. 36. 

Zu Rs. 50,000 Ser. 8058 Nr. 8, Ser. 
14839 Nr. 13, Ser. 9197 Nr. 39, Ser. 6595 
Nr. 6, Ser. 2075 Nr. 18, Ser. 10443 Nr. 
Ser. 4513 Nr. 7, Ser. 10679 Nr. 22. 

Zu Rs. 1,000 Ser. 11837 Nr. 43, Ser. 
3584 Nr. 19, Ser. 11413 Nr. 33, Ser. 3959 
Nr. 41, Nr. 6030 Nr. 22, Ser. 9339 Nr. 32, 
Ser. 1969 Nr. 5, Ser. 14886 Nr. 43, Ser. 
14018 Nr. 41, Ser. 13660 Nr. 43, Ser. 4079 
Nr. 10, Ser. 2970 Nr. 3, Ser. 11544 Nr. 25, 
Ser. 8961 Nr. 29, Ser. 7863 Nr. 34, Ser. 
7830 Nr. 35, Ser. 3530 Nr. 11, Ser. 4819 
Nr. 10, Ser. 2743 Nr. 47, Ser. 15295 Nr. 37. 


Kleine Chronik. 


— Der gute Mikos befindet ſich in einer 
gemiſchten Geſellſchaft, in der ſich die Unter⸗ 
haltung. um die Seelenwanderung dreht. — „Mir 
wäre es ſchrecklich“, bemerkt eine naive Dame, 
„wenn. meine Setle in den Körper ſchlachtbarer 
Thiere, z. B. in den einer einer Gans ſchlüpfte.“ 
— „Aber meine Gnädige“, bemerkt Mikos, „das 
wäre doch keine Seelenwanderung.“ 

— Die „vieljeitigfte" Zeitung der Welt zu 
befigen, dieſen Ruhm genießt Barcelona. Dort 
iſt am Sonnabend die erſte Nummer von „Tela 
Coſtada“ erſchienen, d. h. auf deutſch „Zerſchnittene 
Leinewand*, Die Zeitung beſteht aus einem 
Stück Leinewand im Format eines Druckbogens, 
Text und Illuſtrationen find äußerſt ſauber aus⸗ 
geführt, und durch beide wird in der erſten 
Nummer veranſchaulicht, wozu „Tela Coſtada“ 
Verwendung finden kann. Eine Marktfrau be» 
nutzt die Zeitung als Kopftuch, ein armer Schluder 
zum Ausbeſſern feiner Hoſe, ein Kindermädchen 
als Windel für den ſchreienden Säugling, ein 
Stutzer als Taſchentuch, ein Student als Che» 


da ich jedoch nicht nahe genug war, konnte ich 


nicht hören, wohin er es verlangte. Er nickte 
mir noch etwas herablaſſend zu und verſchwand 
im Gewirr des Bahnhofs. Ich ſtieg auf meinen 
Bock, ſehr zufrieden mit meinem Tagewerk, und 
wollte eben fortfahren, als ich zwei Männer ber 
merkte, die genau den Weg verfolgten, den der 
junge Mann eingeſchlagen hatte. Ich erkannte 
ſie ſofort als zwei von den Leuten, die mich am 
Nachmittag angehalten und ausgefragt hatten. 
Von unwiderſtehlicher Neugier getrieben, fuhr ich 
in die Droſchkenreihe zurück, bat den Manr, der 
die Pferde mit Waſſer verſorgte, er möge auf 
Pferd und Wagen aufpaſſen, und eilte, jo ſchnell 
ich konnte, auf den Bahnhof. Die Thüren wur« 
den ſofort hinter mir geſchloſſen, ein Zeichen, 
daß der Zug in einer Minute abfahren würde. 
Ich ſtürzte auf den Bahnſteig — von meinem 
Fahrgaſt war keine Spur zu entdecken. Einige Ge⸗ 
päcktrager flanden noch herum; die Pafjagiere 
hatten ihre Plätze ſchon eingenommen. Der 
Schaffner unterhielt fi leiſe mit dem Stations- 
vorſteher, — es mag auch ein anderer Vorge⸗ 
ſetzter geweſen ſein; die zwei Männer, die ich 
vorhin beim Hineingehen bemerkt hatte, gingen 
von einem Coupee zum andern, als ob fie Je⸗ 
mand ſuchten oder noch gute Plätze für fich aus⸗ 
findig machen wollten. Von meinem Plaß aus 
konnte ich alle Vorgänge genau beobachten. Der 
Schaffner ließ auf ein Zeichen einen Pfiff ertönen; 
die Maſchine fing an zu keuchen, und Dampf⸗ 
wolken entſtiegen dem Schornſtein. Plötzlich 
ſchienen die beiden Männer den Gegenſtand ihres 
Suchens entdeckt zu haben, denn fie riſſen wie raſend 
an der Thür eines Coupees. Der Schaffner ſtürzte 
auf fie zu, zettte fie zurück und ſchrie laut: 
„Zurück, meine Herren:“ 

Einer von den Beiden packte iha am Arm 


und ſprach aufgeregt und Vgl auf ihn ein; 


erichtet, | 


| 


A, | 


mifette, ein Handwerksburſche als Bündeltuch für 
feine Habſeligkeiten u. ſ. w. Die Einzelnummer 
koſtet 25 Cents (20 Pf.), und das erſte Exemplar 
wurde in einer Auflage von 10,000 gedruckt. Die 
erſte Nummer, die nach Berlin kam, lag am 
Sonnabend im Club der deutſchen Schriftſteller⸗ 
Genoſſenſchaft aus. 

— Eine ganz außergewöhnliche Kälte herrſcht 
bereits im ſchönen Spanien. In Bilbao war in 
einer der letzten Nächte die Kälte ſo groß, daß 
ein am Pulverthurme von Begonna ildwache 
ſtehender Soldat vor Froſt zuſammenbrach und 
von ſeinen Kameraden halb erfroren aufgefunden 
wurde. In Beſorgniß erregendem Zuſtande wurde 
er in's Hoſpital geſchafft. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 12. November. Aus Konſtanti⸗ 
nopel gehen dem „B. B. C. über die bisherige 
Laufbahn der neuernannten türkiſchen Miniſter 
folgende Einzelheiten zu: Der Miniſter ohne 
Portefeuille, Aarifi Paſcha, ſtand einmal an der 
Spitze des Miniſterrathes, bekleidete dann das 
Miniſterium des Aeußern und wurde ſpäter 
Präfident des Staatsrathes. Juſtizminiſter Ab» 
durrahman Paſcha war Generalgouverneur von 
Bagdad und im weiteren Verlaufe ſeiner Carriere 
Großvezier, Generalgouverneur von Caſtamuni, 
Smyrna und Adrianopel. Der Präfident des 
Staatsraths, Said Paſcha war Chef des Ueber⸗ 
ſetzungsbureaus im Miaiſterium des Aeußeren, 
Gouverneur von Varna und Chios, ferner Bot⸗ 
ſchafter in Berlin und zweimal Miniſter des 
Aeußern. Der Minifter des Aeußern, Tewfik 
Paſcha, iſt tartariſcher Herkunft; er gehörte als 
Secretär den Botſchaften in Berlin und Wien an, 
wurde während des letzten türkiſch⸗ ruſſiſchen Krie · 
ges als diplomatiſcher Agent nach Widdin entſen⸗ 
det. Nachher wurde er zum Geſchäftsträger in 
Athen, dann zum Geſandten daſelbſt ernannt und 
war zuletzt Boiſchafter in Berlin. Er bekleidet 
in der Armee den Rang eines Diviſionsgenerals. 
Der Miniſter des Innern, Memduh Paſcha, war 
Mitglied des Staats rathes, Generalgouverneur 
von Sivas und von Angora. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten und des Handels, Mahmud 
Oſchelaleddin Paſcha, war Finanzminiſter und 
wurde dann zum Träger deſſelben Portefeuilles 
ernannt, das er jetzt übernommen hat, ohne jedoch 
damals ſein Amt thatſächlich anzutreten. Später 
war er Generalgouverneur von Bruſſa und dann 
Generalgouverneur ad interim von Kreta. Der 
Finanzminiſter, Sabri Bey, machte faſt ſeine 
ganze Carriére als Beamter des Miniſteriums, 
an deſſen Spitze er nunmehr geſtellt wurde. 


Breslau, 12. November. In Kattowitz 
wurden der 78jährige frühere Weichenſteller Knit⸗ 
tel, deſſen 40jahrige Sohn, ſowie ein 14jähriges 
Mädchen Namens Sedlatzek in der Knittel'ſchen 
Wohnung ermordet aufgefunden. Die Unterſu⸗ 
chung ift ſofort eingeleitet worden. 

Lauenburg (Pommern), 12. November. 
Das hart an der Oſtſee belegene Dorf Großgarde 
iſt zur Hälfte niedergebrannt. Das Feuer ent⸗ 
ſtand, als faſt alle erwachſenen Bewohner zum 
Siſchfang ausgefahren waren. Bei dem herrſchen⸗ 
den ſtarken Winde übertrug ſich das Feuer in 
kurzer Zeit über vierzehn Gebäude; zehn Fami⸗ 
lien wurden obdachlos. Es iſt vieles Vieh und 
das geſammte Mobiliar mitperbrannt 

Leipzig, 12. November. Auf offener 
Straße verübte ein aus dem Zuchthaus entlaſ⸗ 
ſener Schlächtergehilfe einen Raubanfall. Er über⸗ 
fiel einen Fremden, welcher auf dem Poſtamt 
einen Geldbrief abgeholt hatte. Der Verbrecher 
wurde verfolgt und feſtgenommen. 

Wien, 12. November. In einer großen 
Antiſemiten⸗Verſammlung hat Lueger unter ſtür⸗ 


er ſchüttelte den Kopf; dann zog der Mann ein 
Document aus der Taſche 
der Schaffner ließ die Augen ſchnell darüber glei⸗ 
ten und wechſelte einige flüchtige Worte mit dem 
Manne. Schon bewegte ſich der Zug aus der 


Bahnhofshalle — da ſetzte der Schaffner wieder 


ſeine Pfeife 
licher Pfiff 
ſtehen. a 
Die beiden Männer ſtürzten wie toll an's 
äußerfte Ende des Bahnſteiges, bis fie an daſſelbe 
Coupee kumen, in das fie vorhin vergeblich Ein⸗ 
laß begehrt hatten, und warteten voller Ungeduld 
auf den Schaffner, der hinter ihnen hergeeilt kam. 
Ich verging faft vor Aufregung und hatte nur 
den einen Wunſch, es möge meinem jungen 
Freunde gelingen, durch irgend ein Wunder ſeinen 
Verfolgern zu enſchlüpfen. Plötzlich ſah ich einen 
Mann, der ſich aus dem Fenſter eines Coupee 
auf der anderen Seite herunterließ. Die Be⸗ 
amten bemerkten es gleichfalls und ſtürzten wie 
Hunde hinter gehegtem Wild meinem armen 
Freunde nach, der quer über das Schienengeleiſe 
lief. Man hörte warnende Rufe: heiſere Schreie 
ſchwirrten durch die Luft. Jetzt nernahm man 
ein ſchauerlich knirſchendes Geräuſch, dann ein 
nervenerſchütterndes Kreiſchen — und Alles war 
ſtill. Die Beamten, die den Fliehenden dicht auf 
den Ferſen waren, befanden ſich in Sicherheit. 
Ein Zug aus Dover war eben in den Bahnhof 
eingefahren, hatte den Flüchtling niedergeworfen 
und ihm den Tod gebracht. Blutend und entſetz⸗ 
lich verſtümmelt zogen ſie ihn hervor und trugen 
ihn auf den Bahnſteig; mit Schaudern mandte 
ich mich von dem grauenerregenden Anblick. Einer 
der Beamten, der mich wiedererkannt hatte, rief 
mich zu ſich heran: „Ein ſchlimmes Ende, lie 
ver Mann, und ſeltſam genug, daß Sle gerade 
dabei ſein müſſen. Na, ich Hoffe, Sie wußten 


an die Lippen, ein eigenthüm⸗ 
ertönte und der Zug blieb 


und zeigte es ihm. 
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miſcher Zuſtimmung erllärt, er werde ſich immer 
und immer wieder wählen laſſen, bis die Regie⸗ 
rung deſſen müde werde. Ferner werde er als 
Wander⸗Agitator ganz Defterreich durchziehen und 
die Bevölkerung über die Zuſtände in Wien auf⸗ 
klären. Man werde ſehen, wer länger lebt, ob der 
Miniſter⸗Präſident oder der Agitator. Er hoffe, 
dereinſt Badeni zurufen zu können, daß die 
Staatsgeſchäfte bei ihm in unberufenen Händen 
waren. Auch Prinz Liechtenſtein und Dr. Geß⸗ 
mann erklärten, Lueger müſſe trotz der Verwei⸗ 
gerung der Beſtätigung immer wieder zum Bür⸗ 
germeiſter Wiens gewählt werden. Prinz Liechten⸗ 
ſtein bemerkte noch, er habe die Regierung auf 
die Gefahr aufmerkſam gemacht, die nicht nur 
ihr drohe, ſondern über ſie hinaus reiche. 


Wien, 12. November. Die geſtrige Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes ſchloß mit einem Skandal, 
den die Antiſemiten gegen den Grafen Badeni in 
Scene ſetzten, der aber mit einer Niederlage für 
fie ſchloß. Der antifemitijhe Abgeordnete Steiner 
interpellirte den Grafen Badeni dringend, warum 
am Tage der Nichtbeſtätigung Lueger s, am Mitt» 
woch, die Polizeiwachen und das Militair in Be⸗ 
reitſchaft waren und letzteres ſogar mit ſcharfen 
Patronen verſehen war. Bevor aber Steiner das 
Wort zur Begründung der Dringlichkeit der Juter⸗ 
pellation verlangen konnte, nahm Graf Badeni 
das Wort, um die Interpellation ſofort zu beant⸗ 
worten. Er erklärte, daß alle Angaben derjelben 
ganz unbegründet ſeien. Es ſei gar kein Militair 
eonfignirt und in Bereitſchaft gehalten worden. 
Auch die Polizeiwache ſei nicht mehr in Thätigkeit 
geweſen, als ſonſt üblich. Ganz unwahr ſei es, 
daß die Truppen mit ſcharfen Patronen verjehen 
geweſen. Im Uebrigen habe er gegen die Dring⸗ 
lichkeit der Interpellation nichts einzuwenden 
(lebhafte Heiterkeit.) Der Abg. Steiner erwiderte, 
er wiſſe beſtimmt, daß das Militair in den Kar 
ſernen confignirt und ſogar Artillerie in Bereit⸗ 
ſchaft war. (Stürmiſches Gelächter.) Lueger fügte 
hinzu, daß dies Hunderttauſende in Wien wüßten; 
vom Miniſterpräſtoenten werde aber die Unwahrheit 
gefagt. Steiner fuhr darauf fort: „Wenn der 
Miniſterpräſident, als er der Krone den unverant⸗ 
wortlichen Rathſchlag ertheilte, den gewählten 
Bürgermeiſter der Stadt Wien nicht zu beſtätigen, 
zugleich auch die Mittheilung machte, daß Auf⸗ 
regung in der Bevölkerung herrſche, ſo war dies 
unwahr. Die Bevölkerung Wiens iſt kaiſertreu 
und patriotiſch, abet die vom Miniſterpräſidenten 
angeordnete Conſiguirung des Militairs war un⸗ 
finnig, nicht menschlich, nicht edelmänniſch, ſon⸗ 
dern eine Verdächtigung der Bevölkerung Wiens 
nach oben hin und eine ganz niederträchtige Feig⸗ 
heit. (Sturm der Entrüſtung im ganzen Hauſe.) 
Während die Antiſemiten applaudiren, entzieht 
der Präfident dem Abg. Steiner das Wort und 
3 ihn zur Ordnung. Graf Hohenwart erklärt, 
daß der unqualifteirbare Ausdruck Steiner's die 
tiefſte Mißbilligung des ganzen Hauſes hervor⸗ 
gerufen habe. (Allgemeine Zustimmung.) Er 
deantrage, daß der Ordnungsruf in das amtliche 
Protokoll des Hauſes aufgenommen und daß der 
Geſchäftsordnungs⸗Ausſchuß alsbald den Antrag 
auf Mißbilligung ſolcher Ausſchreitungen vorlege. 
Das ganze Haus erhebt ſich für den Antrag, auch 
die Jungezechen, Klerikalen und Deutſchnationalen 
ſtimmen dafür. — Der commandirende General 
von Niederöſterreich Graf Uexküll⸗Gyllenband 
richtete heute an den Minifterpräfidenten Graf 
Baden: ein Schreiben, in welchem er erklärt, daß 
die Garniſon von Wien weder am 6. d. M. noch 
einem Tage ſeit dem 11. conſignirt war. 

Wien, 12. November. Im Abgeordneten⸗ 
hauſe brachten im Verlaufe der geſtrigen Sitzung 
Geßmann und Genoſſen einen Dringlichkeitsan⸗ 
trag ein, die Regierung möge im Hinblick auf 
den Coursſturz vom 9. d. M. Maßnahmen tref⸗ 
fen zum Schutze des ehrlichen Handels. Groß 


nicht, wenn Sie fuhren. Haben Sie Ihren 
Wagen draußen!“ 
a.“ 


„Ja. 

„Vielleicht können Sie die traurige Laſt 
damit fortſchaffen“, fügte er hinzu, auf die Leiche 
zeigend. „Ich denke, man wird ſie beide zuſam⸗ 
men begraben.“ Sie beide — war er alſo do 
ein Mörder? — Ich wagte im Anblick des Todes 
nicht weiter danach zu fragen. Wir beförderten 
die Leiche in den Wagen; einer der Poliziſten 
ſtieg zu mir auf den Bock und bezeichnete mir 
als das Ziel unſerer Fahrt ein Haus in der More 
timerſtraße; ſein Gefährte folgte in einem Einſpänner 
nach; während der Fahrt ſprachen wir kein Wort, ſo 
ſehr waren unſere Gedanken von dem traurigen 
Ereigniß erfüllt. Als wir angelangt waren, 
öffnete der Poliziſt das Haus mit einem Schlüſſel 
und erſuchte mich, die Leiche hineinzutragen. Ich 
that es und folgte ihm in das Schlafzimmer, das 
gleich neben dem Eingang lag. Auf dem Bett 
lag der entjeelte Körper einer ſchönen jungen 
Frau, deren Züge nicht entſtellt waren, trotzdem fie 
vergiftet worden war, wie mir der Polizeilteutenant 
leiſe zuflüſtette. Er erzählte mir, daß die beiden 
Todten Mann und Frau geweſen wären, beide 
aus guten wohlhabenden Familien, und daß ſie 
glücklich gelebt hätten, bis Eiferſucht den Mann 
zum Mörder machte. Als wir noch in den trau⸗ 
rigen Anblick verſunken daſtanden, hörten wir 
ein Geräuſch an der Thür, und eine alte Dame 
trat in's Zimmer; es war die Mutter des unglück⸗ 
lichen jungen Mannes, die, von dem Traurigen, 
das ſie betroffen, ſchon unterrichtet, ſich auf ihren 
armen, todten Sohn warf und herzzerreißend 
weinte. Ihr einziger Sohn, die Stütze und Freude 
ihres Alters, war dahin. 
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begründet den Vormittags gemeldeten Dringlich⸗ W Glanze und Anſehen gearbeitet. In dem 


keitzantrag der Abgeordneten Süß und Genoſſen, 
betreffend die Anſtellung von Erhebungen über 
den Coursſturz vom 9. d. M. Der Redner weiſt 
auf die an allen Börſen in die Höhe getriebenen 
Courſe hin und auf die bedeutende Ueberſpecula⸗ 
tion, die einen Rückſchlag unausbleiblich machte, 


welcher durch die Debacle in Minenactien, und 
durch die Unruhen im Orient herbeige⸗ 
führt ſei. Dieſer Rückſchlag ſei ſpeciell in 


Wien in eine Panik ausgeartet; die Banken hät⸗ 
ten, wie verlaute, maſſenhaſte Executionsverkäufe 
vorgenommen. Der Redner beſpricht das Treiben 
der Börſencomptoire und drückt die Hoffnung 
aus, die Energie des Miniſters des Innern und 
des Finanzminiſters werde Klarheit in die Sache 
bringen. 

Wien, 12. November, Von einer Regie⸗ 
rungsmüdigkeit des Grafen Badeni zu ſprechen, 
wie andeutungsweiſe geſchehen iſt, wäre zum Min⸗ 
deſten verfrüht. Ein Minifterium der „ſtarken 
Hand“ wird mit dem Aufbäumen von Antiſemi⸗ 
ten und Jungtſchechen von vornherein gerechnet 
haben und nicht die Flinte in's Korn werfen, 
wenn die Omladina wieder ſpukt oder wenn 
Lueger heute wiederum zum erſten Bürgermeiſter 
von Wien erwählt worden iſt. 

Paris, 12. November. Wegen feiner 
Verluſte bei der jüngſten Börſenkriſe verübte der 
Banquier Colombet, welcher Depots angegriffen 
hatte, auf ſeinem Landfitze Chatterault Selbſt⸗ 
mord. Seine Gattin ſtarb mit ihm. 

Rom, 12. November. In dem Schwefel⸗ 


bergwerk Sartorio in Lercara bei Palermo, in 


dem, wie mitgetheilt, kürzlich eine Galerie ein⸗ 
ſtürzte, wurden mehrere Arbeiter unter dem Schutt 
begraben. Leider ſtellte ſich heraus, daß die 
Rettungdarbeiten eingeſtellt werden mußten, weil 
der Einſturz der ganzen Mine droht. 15 Arbei⸗ 
ter befinden ſich noch unter den Trümmern, von 
denen, wie man vermuthet, noch einige am Leben 
find. Die Unglücklichen find nun rettungslos 
dem Tode preisgegeben. 

Baſel, 12. November. Im Frankfurter 
Nachtzuge wurden einer Dame auf der Fahrt 
50,000 Mark geſtohlen. Bei der Ankunft des 
Zuges wurde das geſammte Zugperſonal verhaf⸗ 
tet und durchſucht, jedoch erfolglos. Die Beam⸗ 
ten wurden darauf ſofort wieder in Freiheit 
geſetzt. 

Konſtantinopel, 12. November. Die 
Börſe feiert. Die Anſtrengungen zur Feſtſtellung 
der Compenſationscourſe für Lokalwerthe ſind bis⸗ 
her reſultatlos. Die Ottoman⸗Bank beſchloß die 
Veröffentlichung ihrer Bilanz und der Bilanz der 
Lokalwerthe, um das Publikum zu beruhigen. 
Konſtantin opel, 12. November. Es 
erhält ſich das Gerücht, daß die Armenier eine 
neue Kundgebung in der Hauptſtadt planen. Die 
Lage iſt ſehr ernſt. Die Mitglieder des diploma⸗ 
tiſchen Corps forderten den armeniſchen Patriar⸗ 
chen auf, allen Einfluß zur Beruhigung der Ge⸗ 
müther aufzubieten. In einzelnen Stadttheilen 
treffen die Chriſten bereits Schutzmaßregeln. 

So fi a, 12. November. Bei dem geſtrigen 
Empfang der Adreßdeputation erklärte Prinz Fer⸗ 
dinand, die Frage wegen der Aufnahme des Erb⸗ 
prinzen in die officielle Kirche beſchäftigte mit 
Recht die Nation und ihn, den Prinzen, der nur 
die Größe und den Fortſchritt Bulgariens im 
Auge habe. In rückhaltloſem Verſtändniß für die 
religiöſen Bedürfniſſe der Bulgaren habe er vom 
erſten Tage feiner Regierung ab an der Wieder⸗ 
aufrichtung der nationalen Kirche, an deren 


In der neuen Synagoge. 
Sonnabend, den 16. a. c. 10 Uhr Vormittags 


Vred 
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wurde heute von mir wegen beirägerijcher 
Wenn derſelbe auch 


Lodz, den 1. (13.) November 1895. 


C, H. Witt. 


ig 
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Danklagung. 


Für die ſchnelle Hilfeleiſtung bei dem 
in vergangener Nacht in einem Hintergebäude 
meiner Fabriken entſtandenen Brande ſage 
z ich der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr ſowie 
den Scheibler'ſchen und Poznanskiſchen Feuer⸗ 
wehren meinen wärmſten Dank. 


Ernst Wever. 
RNLANRRHRRHHERARKARRKNKERHUR 
Der bei mir als Bauſchreiber beſchäſtigt geweſene Mverth 


niemals irgend welche Vollmachten von mir be- 
ſeſſen hat, bitte ich doch meine geehrten Geſchäftsfreunde, dieſem 
pp. Kverth nichts auf meinen Namen verabfolgen zu wollen 
oder dem ſelben Zahlungen für mich zu leiſten. 
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dem Gefühle New Mork, 13. November. Nach einer Nerarn. Er 41 
der Achtung vor der nationalen Religion und der Depeſche aus Granada (Mexiko) iſt dort eine ittel 7457 7 
Verehrung für letztere habe er den feſten Ent. große Schule abgebrannt. In dem Gebäude | Orbintr „ 84 „ 56 
ſchluß gefaßt, den Thronerben in der nämlichen befanden ſich 150 Schüler, von denen viele um⸗ Haler. 
Achtung vor der nationalen Kirche zu erziehen. A - Fein „ „ „ 06 
Das von ihm verlangte Opfer, die orthodoxe gekommen ſind. Bis jetzt find 31 Leichen, da⸗ 7 1 4 " 9 
Taufe des Prinzen Boris ſogleich vorzunehmen, runter ein Lehrer, geborgen. Es wird Brand» Gerſſe. 9 * 
un ge en x ar Mm — 8 ſtiftung vermuthet; zwei Knaben, welche von ihrem Bein He 5 
auferzogen in den Dogmen und Gebräuchen der g Her “ „ 
katholiſchen Religion und habe ſtets an ſeinen re⸗ Lehrer Peſtrafungen erlltten hatten, ſind perhaftet 
ligiöjen Ueberzeugungen fetgehalten, daher moche worden. f b Me 
jeßt fein Gewiſſen einen Kampf durch, den jeder — f it⸗ i 
gute Bulgare, jeder überzeugte Chriſt begreifen Angekommene Fremde. . OkowitPreife. 
25d dds Built e Nee aus e, “nen a8. ebe u); Warſchau, 5 Movies 17 55 
die Deputirten bei der Vorbringung ihrrs Wun⸗ Seidler aug Im * ee n o RR eg 4 1 N) 
ſches geleitet wurden; ex ſei durchdrungen von Bauch. — Fenchel, ae e ms eee Pop. nam ken 55 Dion 257 


Hotel Virtoria. Herren Jakobskind, Salomon, | 
Reicher, Berka und Rotmühl aus Warschau. — Rybinski ' 
aus Klischek. — Kuschnir sus Odessa. — Arndt aus | 
Berlin, — Walach aus Kalisch. — Wiedernikow aus 
Wielikawe, — Böhne aus Zgiers. 

Hotel Manntenffel. Herren;  BRüdenburg aus 
Berlin, — Wolf aus Fürth, — Böttiger aus Sieloe, — 
Skrzykewski aus Warschau, 

Hotel de Polorne, Herren: Gurka und Dyk aus 
Warschau, — Stokowski aus Zablocie. — Wolski aus 
Nowo-Radomsk. —  Bejlin aus Petersburg. 


Coursbericht. 


der Wichtigkeit dieſes Staatsactes und erkläre, 
daß er den Wanſch verwirklichen werde, ſobald 
es ihm gelungen ſei, die großen Schwierigkeiten 
wegzuräumen. Er ſei überzeugt, daß es ihm in 
kurzer Zeit gelingen werde, die Frage der Löſung 
zuzuführen, welche die Intereſſen und Wünſche 
des bulgariſchen Volkes erheiſchen. 

So ſi a, 12. November. Der Bericht der 
Unterſuchungs⸗Commiſſion über die Amtsthätig⸗ 
keit Stambulow's wird allen bulgariſchen Jour⸗ 
naliſten zur Verfügung geſtellt werden. 


Lelegram me. 


Berlin, 13. November. Seine Kaiſerliche 
Hoheit der Großfürſt Wladimir von Rußland 
wird morgen früh um 8 Uhr 49 Min. in Wild» 
park eintreffen und ſich nach dem Neuen Palais 
begeben. 

Köln, 13. November. Der konſtantinope⸗ 
ler Gorrejpondent der Köln. Ztg. verfichert, der 
Aufſtand im Zeitun⸗Gebiete ſchreitet fort, nach⸗ 
dem das eingeſchloſſene Bataillon die Waffen ge⸗ 
ſtreckt. Verſtärkungen ſeien bisher nicht einge⸗ 
troffen. Angefichts dieſer Lage wurde beſchloſſen, 
zahlreiche Redifbataillone zu mobiliſiren. In den 
Flecken zwiſchen Erzerum und Trapezunt ſollen 
ſämmtliche Geiſtlichen und Lehrer arneniſcher 
Nationalität niedergemetzelt ſein. Der Correſpon⸗ 
dent bezweifelt, daß an den maßgebenden Stel ⸗ 
len die Lage mit dem nöthigen Ernſt betrachtet 
werde. 

Brüſſel, 13. November. Im Senat brachte 
geſtern Lejeune einen Antrag ein, welcher die 
Unterdrückung der Hazardſpiele und der Wetten 
bei Pferderennen bezweckt. Der Senat beſchloß 
einſtimmig, den Antrag in Erwägung zu ziehen. 

Madrid, 13. November. Der Kriegsmi⸗ 
niſter erklärte ausdrücklich die Nachricht von der 
eventuellen demnächſtigen Rückkehr des Marſchalls 
Campos nach Spanien als falſch; der Marſchall 
17 75 den Feldzug gegen die Aufſtändiſchen forte 
etzen. 

Konſtantinopel, 13. November. Am 
Sonnabend fand in den Privatgemächern des 
Sultans eine Verſammlung der Miniſter und 
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Hetreideyreiſe. 
Marſchau, den 13. Nove mßer 1898. 
(in Waggon⸗Ladungen 
pro Pud 


— —— on. 


einer Anzahl früherer Minifter ſtatt behufs einer Arm Ruin, 
Berathung der allgemeinen Lage des Landes. Der . von & bis 5 
Sultan verblieb in dem anſtoßenden Zimmer. Ordindr „ 60 „ 65 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 


. 


Feuerwehr werden hiermit aufgefordert, am Sonnabend den 4 


des 3. Zuges nach dem 
den wird. f 


Sonnabend, den 4. (16.) November a. c., präciſe 8 Uhr Abends, 
im Saale des Concerthauſes: 


Inſtruction und Vorleſung der Statuten, 


Commando 


Seidenwaite, 
Woll watte, 
Kameelhaar⸗ 
und Baumwoll⸗ 
Watte, 
zu Fabrikespreiſen. 


die Watte-Fabrik, Julins-Str. 29, Lodz 
Niederlage b. S. Herszlik, Petrikauer-Str. 83, 


neben „Julianow“. 


NNN NN NN N NANA N NN 
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Manipulationen entlaſſen. 


Hochachtungevoll 


Alle Mannſchaften der erſten 4 Züge der Lodzer Freiwilligen 


Allgemeine Signal-Mebung, ng 


zu welcher alle Mannſchaf ien der erſten 4 Züge pfaltlich zu erich:inen haben. 
der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


4 


Engros 100° — — 11. 
a — 8 8.66 
Im Ausſchank 100% 11.48 — — 11.26 
0 78e 8.95 — — 878 
.A. 


41 111% 


— — 


Filiale des 


Berliner Panorama. 
Promenadenſtr. I. Haus Pincnz. f 


I. Reife: 
die Schwei 
ie Schweiz. 
Jeden Jonntag eine nene Reife. 
Olöffn et von 10 W 1 bis 10 Uhr 


ends. 
Eatree 30 Kop. für Erwachſene, 15 Kop. für 
Kinder ; 8 Billeis 1 Rbl. 75 Kop., für Kin 
der 1 Ro, 100 Billets 15 Rbl., Schul⸗ 
klaſſen beſondere Ermäßigung. 


Laglev nik 1 Todt, 
Widsewska 64 1445) 
Uena Okowity 1 dnia 14 Listopada. 
Netto 
Hurtowa w. 78˙% Rs. 8.85. 
Suynkowa w. 78˙% „ 8.95. 
(Akoyza 10 kop. od stopnia.) 


— —.— — we — 75 
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Mein neueröffuetes 
pelzwaaren-Geſchaſt 
verbunden mit 
Kürſchnerei 


empfehle dem geehrten Publikum bei Bedarf einer = 
gefälligen Beachtung 
Hochachtend 


G. STECKER, 
Kürſchner⸗Meiſter 
Zawadzkaſtraße 8 Scheiblers Neubau. 


| ift gefunden worden und kann beim 
| Slubdiener des Vereins Lodzer 


. (16.) Cycliſten vom rechtmäßigen Eigen⸗ 


d. Mts., präciſe 3 Uhr Nachmittags am Requifiten-Haufe des 3. Zuges thümer abgeholt werden. 
in voller Ausrüſtung zu erſcheinen, da die Ueberführung der Requiſiten 
neuerbauten Requiſiten⸗Hauſe vollzogen wer⸗ 


Sniſon Artikel: 
3 


Detersh, Gummi- Haloſchen, 
Gummi-Mäntel, 
Plaids und Decken, 
Imprügnite Nagendechen 
(Breſent⸗), 

eppiche: 
Pad, Linoleum und Wachstuch, 
Läufer: 


1 
mr fientt zu billigen Preiſen 


N. B. NIRTENBAUN. 


Petrikauer⸗Straße Nro. 33, 


Binjd, duden aug, Won. 
0 Wring - 

* Ma chine 1 
. 

N 

** 


% 286. 


Lodzer Tageblatt. ä 5 


Nach langen ſchweren Leiden entſchlief ſanft geſtern Nacht unſere innigſt geliebte Schweſter, Schwägerin, 
Tante und d Großtante | 


r SEELIGER 


Die Beerdigung der Sn Verblichenen findet am Sonnabend, den 16. November präciſe 2 Uhr Nach⸗ 
mittags vom Trauerhauſe Petrikauer⸗Straße 570 aus ftatt. 


Die trausraden Hinterbliebenen, 


N D D O D 


Lodzer Thalia-Theater. 5 


Heute, Freitag, den 15. November 1895: 
Bel den für die Freitage eingrführten, ermäßigten Preſſen der Plot. 
Unter Mitwirkung des geſammten Schauſpiel⸗Perſonales 


Erfolgreiches 
ſertionzor 


Fur . bleſiges Fabcllattonsgeſchä 
wird ein tiihtiger 


Meiſter, 
welcher ſpielell das Tücher⸗Muſtern gut 
verſteht, zum baldigen Antritt geſucht. 
Offerten mit bisheriger Thätigkeit beliebe 
man an die Exp. diefes Blattes sub 
Nro. A. N. zu richten. 


70,600 
gan. 


Häuslicher Ratgeber 


Praktiſches Wochenblatt für alle dentſchen Hausfrauen. 


Mit den Gratißbeilagen: 


Mode und Handarbeit 


WEB Sn neuer Ausſtattung aa Coſtümen und Na 2 
Mit virſtärktem Orcheſter. 


DIE ELITE: 


Große Oper in 5 Akten von Halevy. 
Hauptparthlen: Recha, eine Jüdin: Antonie Stifter, Eudoxia: Olga Fuchs, 
Eleazar, ein reicher Jude: Robert Milenz, Cardinal Brogny: Albin 
Günther, Leopold: Franz Schuler, Ruggiero: Carl Star ka ꝛc. 


Alle vierzehn Tage bringt der „Häusliche 


Ratgeber“ eine vollſtändige und reſchhaltige 


Moden-Zeitung, 


Juhalt 
d. Häuslichen Ratgebers: 
Belehrende Aufſätze aus den Gebieten der 


Daus wirthſchaft, Erziehung der Kinder und 


in welcher die nrueften Pariſer und Wiener 


Moden veröffentlicht werden. 
Jeden Monat eine 
Schnittmuster- Beilage. 
Sie enthält Original » Schnitte zur Selbſt⸗ 


| für Haus und Hof, 


Geſundheitspflege. — Gedichte. — Sprüche. 
— Zahlreiche erprobte Rezepte u. Ratſchläge 
Küche und Keller in den 
Rubriken: Fürs Haus. — Gemeinnütziges. 
— Geſundheitspflege. — Häusliche Kunſt. 
— Für die Küche. — Backwerke. — Ge⸗ 
tränke. — Haus- und Zimmergarten. — 


| Ausberkaufk 
| Das Wäſchegeſchäft von 
| W Kossel, 


Petrikauer m Straße Nr. 38, 


anfertigung von Taillen, Kleidern, Kinder⸗ 
garderobe, Wäſche und außerdem reizende 
und praktiſche Handarbeiten, zahlreiche 
nogramme. 
Für unsere Kleinen. 
Illuſtrirte ne für Kinder von 
7-13 Jahren. 1 


Haus Tennebaum, 
ſoll wegen Aufgabe deſſen Detail: Ge⸗ 
ſchäftes mit herabgeſetzten Preifen aus⸗ 
verkauft werden und empfiehlt: 
Hemden in Leinen, Baumwolle und 
Wollſtoffen, Vorhemden, Kragen, 
Manſchetten, Schürzen, geſtickte 
Spitzen, wollene Unterkleider und 
Kinderkleider, Lätzchen, Mützen, 
wollene und leder ie Haudſchuhe, 
Strümpfe und Socken in Wolle und 
Baumwolle, Cravatten, Hoſeuträ⸗ 
ger, Spinken, Corſets, Wäſche⸗ 
knöpfe und 1 Gummi⸗ 


u Pau 15 die Ladeneiu⸗ 
richtung zu verkaufen und der Laden 
ſelbſt abzutreten. ug 


. 

Dr. E. Czekanski, 
Petrikauer⸗ Straße Nr. 93, 
Daus Ropczyuali, neben der Apotheke des 
Herrn Stopczyk, 

nun 1 früber W 

rauen ; en 
Krankheiten Bebaftete, 22 
Sprechſtunden wie früber. 


Tiere. — Fragen und Antworten. — Rätſel⸗ 
ecke. — Briefkaſten. 
Gewähltes und intereſſautes 
enilleton, Jede Nummer enthält 
einen großen, ſpannenden Roman und inter⸗ 
eſſante Novellen, gute Erzählungen und wige 
ſprühende Humoresken. 


1 Beſondere Anzeige. 
Morgen, Sonnabend, den 16. November 1895: 
Bei ausnahmswelſe populären, bedeutend herahgeſetzien, halben Prelſen 
der Plätze. 

Unter Mitwirkung des geſammten Orcheſters, mit beſonders dazu com po ⸗ 
nirten, orſentaliſchen Märſchen und Geſängen, reichen, der damaligen 
Zelt entſprechenden, prunkvollen Coſtümen, Drcoratioren und Rıqailiten. 

Zum 2. Male: 
das bei ſeiner erfimaligen Aufführung vor acht Tagen außerordentlich 
aroßn Erfolg gehabte, orlentaliſche Schauip'el 


Die Weisheit Salomo's (eulanith) 


Großes Schauipiel in 5 Akten von Waul Heyſe. 
Sulamith: Aurelle Wanderbold, Salomo: Emil Bogelreuter, Königin von 
le: Olga v. Billingen x. 


Jede Woche erſcheint eine Nummer. 
Preis pro . par, een * Pfg. oder 5 Kop. 


„ 7½ „ 


Vi rieljahrlich M. 1. 40 oder 63 geh. a. 
Vırlag von Robert Schneeweiss in Breslau, 
Heinrichſtraße 18 und Humboldtſtraße 2|4. 
— H— Zu beziehen duch alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
Probenummern gratis und franko. 


Ein flüchtiger Magazinen 


wird zum ſofortigen Antritt geſucht. Offerten mit Angaben der bis⸗ 
herigen Beſchäftigung ſind einzureichen an die 
Aetien- Gesellschaft der Manufacturen 
von Julius Heinzel. 


r u aa 


In Vorbereſtung: 
Carmen, Boccaceio, Die Kugel, Die Be 
Cireusleute, Häuſel und Gretel, Gräfin Le 
Der Oberſteiger ıc. 


Die Direction. 
OOO — 


——————— 
2 


e 


NN 22 


} Theater Arcadia. 5 4 FR Al eg 
Täglich große Vorſtellung BE: BED NEE oynungen 


Für die demnächſt zu eröffnende Buchhandlung werden pr. ſo⸗ zu vermiethen. 


fort geſucht: 
0 | tüchtiger Commis für die ruſſiſche und Patrikauerſtraße Ur. 61 
c 


i mit neuem Programm. \ 


\ Debut des Staunen erregenden Equilibriſten, Balan- 
dteurs und Jongleurs Herrn Waldemar Michlini. 


N Zimmer und Küche, Badezimmer und 
p Auftreten des gerrn Tom und M- me Hedi. ee e Are eg Brquemlichteiten, in der II. 
Auftreten ſämmilicher nenengagirter Specialitäten. 8 * 
s | neter Bilanz 1 Lehrling mit guter Schulbildung. ipomwafft. „e. 
Das Reſtaurant it bis 3 Uhr Nachts geöffert, ER g L. ZONER. Fine), Beraten 5 br ns 
2 r RAR einzelne Zimmer. 


Reſte für Kindermäntel, 
Keſte für Jaquets, 


Optiſcher und ame Artikel, 
ae Maaße und Proben, 


Einrichtun ung 
Wringmaſchinen auf Abzahlung 


A. Diering 


Ledger Tageblait, 


men und Kinder. 


Reſte für Damenmäntel, 
Reſte für Pelerinen für Da⸗ 


Preiſen bei 


Zu ſtaunend bill 


igen 


Ecke Petrilauer⸗ und Nawrot⸗Straße 


Nr. 2. 


Auch empfehle ich mein auf's 
äußerſte aſſortirtes Lager in allen Tuch⸗ 
und Kleiderſloffen aus den renom 


Der Ausverkauf Hindet ur bis zum 17. d. M. statt. 


— 
= 


mirteften Fabriken des In⸗ und Aus⸗ 


landes. 


Pitrehas« 
(eur 


m 2 * 


tlectriſcher Glocken 
Telephone, 


Optiker. 


Verſchiedene maſſive Gebäude, 


paſſend für jede Werkſtelle, Wohnhäuschen, beſtehend aus 4 9 — 
und Küche, mit Garten, ſehr großer Hofraum, im Mittelpunkt der Siadt gelegen, 


per ſoſort zu vermiethen. 


Daſelbſt find verſchledene Färberei⸗tenſilien, kupferne Keſſel, Wan: 
nen, Reſervoir x. x. ing: mn W N 


Zu erfragen in der Exp. d 


Theodor It Elwart, 
Innungs⸗ SEP Meifter. 


Klavier Magazin 
und Re yar ature n⸗Werkſtatt. 


Samapztaflr. Re 19, neben Hotel Mannteuffel. 
H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 
Herbſt⸗ u. Winter⸗Stoffe 
Damen⸗ und Herren⸗Paletots. 
18 7 Suwald, 
Möbel- lsterwaaren- und 
| Spiegel-Ma 
72, WS 0 22, 
vls- d vis dem Gelege v. J. Weidemeyer. 
Die Kanzlei 


des vereideten Rechtsanwalts 


Henryk Elzenberg 


befinden ſich an der n e 
Haus Reicher. Nr. 28 a 


T. 


Accoucheur und Kinderarzt, 


Petrikauer⸗Straße Nro. 109, vu-A- vis dem 
Palais des Herrn Heinzel. Empfangsſtund n 
von 9—11 erm. und von 46 Uhr Rad.) 


Rud. Otto Klepzig, 


Schildermalerei und Lach it⸗Aufalt, 


o d 


37 
Petrikauerſtraße Nro. 88, Przeiazdſtraße 
Nro. 2, vis-a-vis dem Meiſterzausgarten. 


Handſchuh⸗ Fabrik 
„ Boleslaw Minich, 


Zachodniastr., 
Ecke Konstantynowska, 
empfiehlt eine reiche Auswahl von Hondſchugd⸗, 
wie auch Golanterie-Wagten eigenen Fabrikats 


Berlin W., Französische Str. 21. 


Inhaber M. Koller. 


ORIGINAL-RUSSISEH-POLNISCHES RESTAURANT, 


I. Ranges. 


An 


enge — 2 in 149 Seifen- Parfümerien-, Galanterienhandlungen, 


BELLER METALL-POTZ-GLANZ, 


geeignet für sämmtliche Metalle, ist und 
bleibt das beste Putzmittel. 
Fabrikanten 8 & Co., Berlin. 
Allein Engros-V 
bei Gustav Rosenthal. Lodz, Drielns 34, 


) 
j 
) 
Eremitage. 


keine rothe Pomade, 


erkauf für Russland und Polen 


Telephon Nr. 70. 


ADRESSEN-TAFEL. 


J. Luniewski, 
Nowo ötworzony zaktad fryzjerski, 
oraz wszelka galanterja i  perfumerja. 
Wyroby pohczosznicze bez szwu. 


Piotrkowska Nr. 4, 
vis-à- vis Hotelu Polskiego. 


M. Likermann, 
Wyroby galanteryjno-drewniane 
i fabryka ram. 


* 
LödZ, ul. Piotr ko Ska Nr. 520/88. 


Rae obrasy do oprawy. 
u leny preystepne. 


I Haberfeld, Zahnarzt, 


wohnt jept petrirauer - Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Haufe Herſchkowiez, neben dei 
errn Eiſenbraun, vis-h-vis feiner früheren 
ohnun 
— werden ſchmerzlos mit Hülfe 
on Lachaas ausgeführt. 


Modes M-me Gustave 


lt Hüte, Rüden, ts, „ 
gi ZN 11 chen, Jabotts, Parfüme rie 


Pariſer Modelle u. Hüte 
von G. Marczewska in Warſchau. 
Möbel- und Villardfabrik, 
ſowie Lager von 
A. KLOSE, 


Lodz, Petrikauerſtraße Nr. 
Haus Paul Ram isch. 


2 | Vefteht fei dem Jahre 1789. 8 
1 Uhren⸗Lager von E 8 
— 2 15 
2 L. M. Lilpo 8 2 
SE in Warſchau, Senatoröta 496, Ecke S 3 
* Miodowa, en Tu 83 
5 (Caſchen, Wand. u. Tisch. Ahrens f 

aus den erſten Fabriken. Ps 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗Magazin, 


befindet t: 
133. Peteflaner tab 133 neu. 


Peaasıo'” m "araapn Jg, orepa 


121 neu, 


Zahnarzt 2. Rosenblatt, 
Lodz, Petrikauerstrasse, 

dau N. A. Wiener e 

dlenbtren. ein. 


Sm he 


ehandlung von betalen i ler 
RR 1 Zähnen Zahnziehen 
Anwendung von Lachgaz. Empfängt 
und von 3 bis 7 Nachmittags 


Dr, St. Gutentag, 
Kuhpoden. eh 


Kinderarz 
chem. Arzt im en in te 
Petrikauer⸗Straße Nr. 5 


Magazyn möd 
MADAME GUSTAV 


wiascicielka 


G. Sypniewska : 


powröcila z Paryza. 


Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee „Sanitad“. 
. 2 — n | 2 
t⸗ uber 18% unter Ar 1499. 
Ueberall zn haben. 


Dr. K. Labrenty, 


Ede Zielona- und Wolczatslka · Straße. 
Haus Schulz, 


empfängt Vormittags von 111, Nachm. 
den 3—5. 
Schreibmaterial, 
Schulhefte, N 
Zeiohenutensillen, 17 
Reisszeuge, 
Conto-Bücher, 
Druckarbeiten aller Art, 


Karl Wolf. Dzielna 5. 


OD KASZ LU! I- 
karmelki szlazowe, stodowo-miodowe 
i anliowo-ziolowe po 40 Kop. funt, 

poleca 
Cukiernia J. Szmagier, 


Ploirkowska 88. 
dosunseno Leusy pam, 


Alfred Richter,; 
Tapezierer und, Decorateur, 


Detrikanerlir. At. 100, Haus Maftci, 
empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieses Dach ach Iclagenden Arbeiten. 


Die Spainl: Fabrik von Gelſchanlen 
Stanistaw Baumgart, 
Warſchau, Grzybowsta Nre. 62, 


Die Geldſchränke meiner Fabrik wurden 
im Jahre 1866 einer Feuerprobe in Anweſen⸗ 
heit der Behörden und Fachleuten unterzogen. 


A.„Timofiejew, 
Aelteſter Feloſcheer: 
Pomdniowa Nr. 0. 


Zahnehtz t 


Zofia Schwarz-Bernstein 


wohnt jeßt peiritauerjtr. 421, Haus 
Mamiſch. 


Lekarz-Dentysta 


Zofia Schwarc-Bernstein 


mıcsahu ul, Lwirkuwsha Ar, A, dom 
kKamische. 
zus 9 oda Zähne plombirt, tünſtliche 
Zähne mit und ohne Gaumen platte bei mapigen Preiſen 
angefertigt und e ebe umgears eitet 


Bei Zahnarzt m. Kaplan, 


unter Mittwutung eines sangjährigen Afſiſtenten 50 
L. uhöecke. Poludniowaſtraße Nr. 5 2. Etage 
Front. „Zähne werden ſchmerzlos unter anwendung von 
loculen Anuſtheticum gezogen. 
Zur unbemutelte von 9—9 


geltluiq;. 
Dr. Littwin, 
Specta tanz 
für Haute und Geſchlechtskrankheiten 
wohnt jet 
Petrikauer-Straße Nr. 59. 
empjangstunden von 9—11 Gorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


uhr Morgens unent⸗ 


e 
Warſchau. 


Das Pelzwaren · Magazin 


Tytus Kowalski, Warschau, 
früher J. Penkala, Schatorzla 10, 
empfichlt elegante Herren⸗ u. Damen: 

Pelze, Muffen und Mügen, 
Die hombopathiſche Apotheke 
und Heilauſtalt 
in Warſchan, Nomy⸗Swiat Nr. 46, 
empfängt Kranke von 10 ½ bis 11½ un 110 
FA 
Aerzte jeden Donnerſtag von 12 5 1. a 


Man kleidet ſich 
gut und billig 
vi L, Koch, 
Warſchan, Miodowa Nr. 2. 
as —̃ ̃ — 


Carl Rother, 


Warſchau, Billabsta⸗ Straße Ne. 1, 


empfiehlt in großer Auswahl Herren · und 
Damen⸗Confection. 


| Reißzeuge 
* >. (Gerlachsche) 
und alle . großer Auswahl be 


A. Diering, Optiker. 
L. Kochan ski, 


Nawret Nr. I. 
Großes Lager von Fayence⸗Waaren, Glas⸗ 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publitum empfehle. 


R. Stern's Conduorei 
befindet ſich jept Petrikauer⸗Straße Nr. 107, 
vis-A-vıs dem Palais des Herrn Heinzel. 

Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 

Zwei Billarde ſtehen zur N Hy 
ramiden- und Carambol⸗-Billar 


Die Befikerin de⸗ Bode Magazins 


77 
Grüne⸗Straße Nr. 5, Haus Röder, 
in aus dem Auslande zurucgetegr t u. eiupftetzlt 
eine große Auswahl von Huten nach den neueſten 
Dacons. Hute werden auch zum Umarbelten 
augenommen. 


W. Kossel, 


Fabrik von Herren⸗, Damen⸗ und Kin⸗ 
derwäſche. 
Petrikauer⸗ Straße 38, 
Haus Tennebaum. 
M. L. Aronson, 
Zuhuurzt, 
Petrilauer, Wann o. Konbliorei dtoszto sth 
Heilt Kramheiten der Zahne und ber 
Mundhöhle, Einſetzen von kunft 
Zahnen und Pliomonen mit Gold nach ver 
ueuſten ameritaniſchen Wiethode. 


Ur. meu. Si. Markuwski, 
Augenarzt, | 
egal jest "ak | 
Benenitten-Otrape Nr. 1, (Ecke 
Pettikauetſtr.), Haus Kretſchmer. 


"Behnellprussendruck von Leopold 4oner. 


